Vorganen, 


die Fortſchrittspartei benutzt werden würden, 
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. 346. Mittag⸗Ausgabe. 


Die e und das Centrum. 
Unſer Berliner A: :Gorrefpondent ſchreibt: 
Wenn von den conſervativen, reptiliſchen und offietöfen Preß⸗ 


mögen ſie unter echter oder falſcher Flagge ſegeln, gegen die 
deutſche Fortſchrittspartei alles, was jemals ein noch gegenwärtig oder 
früher dieſer Partei angehbörender Parlamentarier geſagt hat, oder doch 
geſagt haben könnte, zu den unſinnigſten Anſchuldigungen zuſammen⸗ 
gebracht wird, ſo konnte man vorausſehen, daß die Beſchlüſſe der 
ſchleſiſchen Clericalen über ihre Wahltaktik zu Verdächtigungen gegen 
da in dieſen Beſchlüſſen 


die Möglichkeit von Wahl⸗Compromiſſen nicht blos für einen entſchie⸗ 


denen und echten Conſervativen, ſondern auch „für einen echten 


Fortſchrittsmann von der Richtung von Kirchmanns““ ausdrücklich aus⸗ 


geſprochen iſt. Charakteriſtiſch freilich für eine gewiſſe Sorte national⸗ 


Herrn von Cuny's „Nationalliberale Corre⸗ 


liberaler Preſſe, darunter 
100 ſich anſtellen, als wüßten ſie nichts davon, 


ſpondenz“ iſt es, daß dieſe 
daß Herr von Kirchmann, 
eifrig verbreiteten Broſchüre ſeine ganz eigenartigen Anſichten über 
den Culturkampf und die ſtaatsrechtliche Behandlung der kirchlichen 
Fragen niederlegte (1876), ſofort ſeinen Zuſammenhang mit der 


deutſchen Fortſchrittspartei aufgab und daß ſeither von einer 


Candidatur deſſelben weder in ſeinem alten Wahlkreiſe Breslau 
noch irgendwo ſonſt die Rede geweſen iſt. Herr von Kirch⸗ 
mann, deſſen Verdienſte namentlich um die Populariſirung der 
Philoſophie von Männern der verſchiedenſten politiſchen Par⸗ 
teien anerkannt worden, hat ſich ſeit vier Jahren von jeder po⸗ 
litiſchen Thätigkeit zurückgezogen und wird gewiß mit Lächeln die 
Phraſen leſen, in denen er, der bald achtzigjährige, fait wie der Vater 


einer neuen Richtung „echter Fortſchrittsmänner“ behandelt wird. 


alles herbei wie die Leichenraben! 


Auch die Nachrichten der Conſervativen über Compromißverhandlungen 


zwiſchen Windthorſt und Ludw. Löwe haben ſich, wie Jedermann, der 


ſich um Politik kümmert, von vornherein wiſſen mußte, als grobe Er⸗ 
findungen herausgeſtellt. Die Fortſchrittspartei hat noch niemals 
weder mit Socialdemokraten noch mit Conſervativen noch mit Cleri⸗ 
calen ein Wahlcompromiß abgeſchloſſen und hat auch diesmal dazu 
keine Veranlaſſung. Die Fortſchrittspartel hat im vorigen Jahre mit 
dem Centrum und der Hälfte der Nationalliberalen gegen das durch 
Herrn von Bennigſen zu Stande gebrachte Geſetz, betreffend die Ab⸗ 


aͤnderung der kirchenpolitiſchen Geſetze geſtimmt, fie hat auch faſt ein⸗ 


ſtimmig im Januar den Antrag des Centrums abgelehnt, wonach in 
Aenderung der Maigeſetze die Straffreiheit für Meſſeleſen und Spen⸗ 
dung der Sacrament durch die den Behoͤrden im Sinne des Geſetzes 
von 1873 nicht angezeigten Geiſtlichen ausgeſprochen werden ſollte. 

Die Fortſchrittspartei ging dabei, wie Virchow darlegte, von der Ueber⸗ 
zeugung aus, daß ein ſolches Geſetz die Unbotmäßigkeit des Clerus 
gegen die Staatsgeſetze nur begünſtigen und die Ausſicht auf das von 
ihr erſtrebte Ziel — wirkliche geſetzliche Feſtſtellung der 
Rechte aller Religionsgeſellſchaften auf dem gleichen 


Rechtsboden —, und damit die endliche dauernde Herſtellung des 


religiöſen Friedens in weite Fernen rücken werde. In dieſen An⸗ 


chauungen der weitaus großen Mehrheit der fortſchritilichen Abgeord⸗ v. Guny 


Die Erbſchaft des Blutes. 
Roman von Rudolph von Gottschall. [102] 

Nicht lange währte es, fo erſchien die Baronin im Arbeitscabinet 
des Grafen. 

„Du ſiehſt mich in höchſter Erregung“, rief er ihr zu, „mein 
Sohn Manfred iſt hier.“ 

Mariam ſchwieg betroffen, Gordon wäre ihr früher nicht unwill⸗ 
kommen geweſen, doch die Möglichkeit, daß er jetzt mit Pigeon zu⸗ 
ſammentreffen könne, war ihr unbequem. 

„Ich habe mich längſt von ihm losgeſagt; er hat die Traditionen 
der Familie verleugnet, ihre Ehre an den Pranger geſtellt; er iſt ge⸗ 


ächtet in dieſem Lande und nicht blos bei denen, die einen Stamm⸗ 


baum und ein Wappen haben. Ich hielt ihn für verſchollen in Ame⸗ 
rika ... was führt ihn zurück? Neuen Kummer bringt er mir ins 
Haus, Schimpf und Schmach 

„Er wird ſich gebeſſert haben“, verſetzte Mariam beruhigend; ihre 
Pariſer Trümpfe behielt ſie noch in der Hinterhand. 

„Gebeſſert? Das iſt klägliches Flickwerk: der Riß der Meigange 
heit wird immer von neuem klaffen.“ 

„Es iſt doch nicht der erſte verlorene Sohn, der ins Vaterhaus 
zurückkehrt.“ 

„Manfred .. . es regt ſich in mir ein Gefühl, das ich verdammen 
muß .. eine Art von Sehnſucht, ihn wiederzuſehen. Wie oft hat 
ſein Bild mir vorgeſchwebt in ſchlummerloſen Nächten ... es iſt fo 
ſchwer, einen Lebenden zu begraben. Und doch... es muß geſchehen! 
Streng muß der Vater richten über den Sohn, ſtrenger als alle an⸗ 
dern . das iſt feine Pflicht. Er kommt, vielleicht ein Bankerottier, 
ein Bettler, der mich um Hilfe anfleht; vielleicht kommt er, nur etwas 
zu früh, als lachender Erbe; er wird ſich irren! 

Der Alte ſtieß heftig mit dem Stocke auf: da vernahm er, wie 


ein Wagen über das Pflaſter des Hofraums rollte; er ſchrak zu⸗ 


ſammen; war es ſchon Manfred? Mariam ſtand am Fenſter und 
ſagte: „Es iſt Ottomar!“ Und halblaut fügte fie hinzu: „Wer 
weiß, wer der Schlimmere iſt.“ 

„Ottomar ſchon wieder aus der Reſidenz zurück? Das flattert 
Bin ich denn ſchon ein todter 
Mann? Mariam .. komm' in meine Arme, daß das Gefühl des 
Lebens über mich komme: an Deinem Herzen 10 ich's erſt, wie 
warm noch das meinige ſchlägt.“ 

Nicht lange währte es, ſo ſtand Ottomar im Gemach; es lag in 
ſeinem Weſen etwas wie ein feſter Entſchluß; er würdigte Mariam 
kaum eines Grußes. „Ich komme, Dir, Vater, einige Mittheilungen 
zu machen. 

„Ein Geſandtenpoſten? Oder biſt Du verlobt mit Clariſſa?“ 

„Was ich Dir mittheilen will, wird Dir weniger erfreulich fein: 


ich zögerte damit, doch ein unwillkommenes Gerede, das hier in 


loft und Land ſich verbreitet hat, zwingt mich, den Schleier zu 


In der That war Ottomar in Folge eines Briefes von Hedwig 


wigeehrtz ſie hatte ihm nicht nur Vorwürfe gemacht BR feines 


Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 
Aiden ol für den 


ſeit er in einer noch heute vom Centrum 


neten iſt felidem ſcherlich keine 0 e Die RE 
„Volkszeitung“ hat in der Frage des „Culturkampfes“ von jeher eine 
Sonderſtellung eingenommen, ſie bleibt ihrem alten Standpunkte treu, 
wenn ſie die Aufhebung der Maigeſetze für nützlich erklärt. Jeden⸗ 
falls iſt dieſe Anſicht der „Volkszeitung“ klar und deutlich, während 
die conſervativen Verſprechungen auf Beſeitigung des Culturkampfes 
der elericalen Partei keine Garantie bieten, wie die Herren Conſerva⸗ 
tiven vorkommenden Falls ſtimmen werden. Keinesfalls anders, als 
Bismarck will. 


Zur Wahlbewegung. oe 


Der Berliner Streit zwiſchen angeblich een Ynktfemiien und 
antifemitlfchen Conſervativen wird auf die Wahlen wenig Einfluß 
üben. Sie ſchlagen ſich und vertragen ſich und ſelbſt der heißblütige 
Dr. Henrici wird einſehen, daß er mit ſeinen wilden Angriffen auf 
den „verfüdelten conſervativen Ring“ nichts ausrichten kann und wird 
ſich wieder in die anttfortſchrittliche Verbrüderung einrangiren. 
Uebrigens iſt auch im II. Berliner Wahlkreis, der das conſervative 
und das antiſemitiſche Hauptlager enthält, noch für eine Candidatur, 
etwa des Herrn Liebermann von Sonnenberg Platz, nachdem der von 
dem conſervativen Central⸗Comite deſignirte Freiherr von Minnigerode 
abgelehnt hat. Keinesfalls darf die Fortſchrittspartei in Berlin ſich 
durch jenen Streit in Sicherheit wiegen laſſen. Bringt ſie nicht in 
jedem Berliner Wahlkreiſe ſchon im erſten Wahlgange eine Mehrheit 
für ſich zuſammen, ſo kann ſie durch das Zuſammenwirken aller 
[Gegner, incluſtive der von jeder öffentlichen Agitation aus⸗ 
geſchloſſenen Socialdemokraten, in der engeren Wahl Verluſte erleiden, 
— namentlich an die Soclaldemokratie; denn darüber braucht man 
fi) Feine Illuſtonen zu machen: wo es zu einer engeren Wahl 
zwiſchen einem Fortſchrittsmann und einem Socialdemokraten kommt, 
wird alles, was ſich unter dem Schlachtruf „Für Bismarck!“ vereinigt, 
— gleichviel, ob es in Stöcker und Dieſtelkamp oder im Grafen 
Bill Bismarck und dem „ſchwarzen“ Cremer, oder in Förſter und 
Henrici oder in den bekehrten Socialdemokraten Finn, Schröder und 
dem „Redacteur“ Crämer oder in Limprecht und Ruppel oder in 
dem freiconſervativen Abgeordneten von Zedlitz-Neukirch — oder in 
dem bekehrten Freihändler Prof. Wagner oder in dem Hilfsarbeiter 
Schulze — meiſt nationalllberalen Abgeordneten in der heſſiſchen f 
Kammer für Allſtedt, oder in den Zünftlern Bierberg und Meyer 
ſeine eigentlichen Führer erblickt — Mann für Mann für den 
Socialdemokraten wühlen und ſtimmen. Freilich andererſeits kann 
angenommen werden, daß dieſe Berliner Händel innerhalb der 
Gegner der Fortſchrittspartei den conſervativen Candidaten im Lande 
eine ganz erkleckliche Zahl Stimmen koſten werden. Zu bedauern iſt 
nur, daß in den meiſten jetzt von Conſervativen beſetzten Wahlkreiſen, 
mit Ausnahme derjenigen, in denen die Fortſchrittspartei ſtark genug 
iſt, mit einem eigenen Candidaten vorzugehen (und auch da nicht 
überall), bisher recht wenig zur Aufklärung der Wähler geſchieht. Die 
nationalliberale Centralleitung thut dazu abſolut nichts; ihr Organ, 
die „Nationalliberale Correſpondenz“, hat unter des Abg. Profeſſor 


berleitung ſich augenscheinlich zur Aufgabe geſtellt, mit den 


Die Erhſchaft des Slutes. TDuells mit Hugo, auch als es glücklich verlaufen, halte die Kunde „Clariſa“, warf Marſam mit lauernden Blicken ein it Ja 
davon ſie in eine fieberhafte Aufregung verſetzt. Das Duell war kein 
Geheimniß geblieben; Hedwig's guter Ruf ſtand auf dem Spiele: 
um ihretwillen hatte es ſtattgefunden, das wußte man, und die ge⸗ 
ſchäftige Phantaſte der Erzähler und Erzählerinnen erfand das Uebrige 
hinzu. Der junge Poet, ihr Verlobter, wollte ihre Ehre an dem 
Grafen rächen. Darüber konnte ja kein Zweifel ſein: ſie war die 
Geliebte Ottomar's, und dies war doch wohl eben ſo ſicher, daß ſie 
nie ſeine Braut werden würde. Die dicke Mariam von Gußlar, die 
ebenſo offenherzig wie geiſtesbeſchränkt war, hatte ihr dieſe Gerüchte 
ausgeplaudert und ihr auch einen reizenden, höchſt pikanten Brief des 
Fräulein von Guntershauſen mitgetheilt, welche im Bade davon gehört 
und dieſe Angelegenheit mit ihrem köſtlichen Humor beleuchtet habe. 
Auch bei Hofe circulirten derartige Gerüchte, und fie drangen aus 
den Antichambres bis in die höchſten Cabinete. Das Alles ſchrieb 
Hedwig an Ottomar; ſie fügte hinzu, daß ſie gern ausharre, um 
ſeinetwillen leide und ihm freudig jedes Opfer bringe, daß ſie ihm aber 
doch nicht verſchweigen dürfe, was die Welt ringsum von ihnen beiden 
denke und ſpreche. Der Brief war entſcheidend für Ottomar; er durfte 
nicht länger zaudern. So ſtand er jetzt dem Vater gegenüber.. 
„Ich bin ſchon gewohnt“, ſagte dieſer, „Unangenehmes zu er? 
fahren; Freude an meiner Familie zu erleben, iſt mir ſeit langer 
Zeit verſagt. Komm her, Mariam! Setze Dich zu mir! Ich brauche 
einen Schutz gegenüber den Dolchen, die man mir fortwährend auf 
die Bruſt ſetzt.“ 

„Ich habe mich verlobt, Vater.“ 

„Und nicht mit Clariſſa?“ 

„Nicht mit Clariſſa!“ 

Mariam hatte Mühe, den Alten, der vom Stuhle aufſpringen 
wollte und dem die Zornesadern auf der Stirn ſchwollen, zurück⸗ 
zuhalten; ſie ſchlang die Arme um ihn, ſah ihm mit ſanfter Bitte in 
den Augen und auf den Lippen beſtrickend an. 

„Thor! Welch' unglaubliche Verblendung! Ein Glück von ſich 
zu ſtoßen, das uns ſo freundlich anlächelt, uns die Hand entgegen⸗ 
ſtreckt. .. und warum? Wahrſcheinlich hat eine geſchicktere Dame 
das Netz um Dich geworfen. Du wirſt mir von Liebe ſprechen: ein 
Diplomat, der da weiß, wie leicht dergleichen in's Gewicht fällt in 
den tonangebenden Kreiſen, mag es auch drunten beim Volk oft die 
Wagſchale zu Boden drücken, ein Soldat, der ſich jeden Tag eine 
andere Beute erobern kann . paßt für Dich eine Liebe, zu der 
ſich ein junger Poet die Nachtigallen engagiren mag? 

„Der Mann hat Pflichten gegen ſein Haus, gegen ſeine Familie; 
er rückt ein in eine Reihe, die vom Ahn zum fernſten Enkel fortgeht, 
und er hat dafür zu ſorgen, daß die glänzende Kette nicht unter⸗ 
brochen wird. Dieſe Pflicht haſt Du ſchmählich verletzt. Die Hand 
Clariſſa's gab unſerem Haufe neuen Glanz; Du haft es verſchmäht, 
um fie zu werben.“ 

Ich theile nicht Deine Anſchten hierin; nicht blindes Glück, nicht 
dle Lotterie des Schickſals, ſondern der eigene Werth ſoll den Glanz 
des Hrüfes gründen.“ 


Hugo, auch als es glücklich verlaufen, hatte die Kunde 


Smelundfechsgigiter Jahrgang. — 3 3 ü 1 


in einem conſervativ vertretenen Wahlkreiſe mehr Glück. Nachdem 
ſelbſt der profeſſionirte Schlußmacher Valentin in Jericho I und II 


1 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Offeibſen an Fe 5 TEE und Serbääfigungen der 
Fortſchrittspartei zu wetteifern. Eine nicht geringe Zahl noch immer 
die nationalliberale Flagge mißbrauchender Preßorgane kämpft ebenfalls 
offen oder verdeckt „für Bismarck“ und die ruhige und verſtändige 
Haltung der bisher fo antifortſchrittlichen „Kölniſchen Zeitung“ wird 
daran nichts ändern. Herr von Cunh, der Abg. für Deſſau⸗Zerbſt, 
hat kein Comite für ſeine Wiederwahl finden können, vielleicht hat er 


von einem nationalliberalen Comite als Reichstagscandidat aufgeſtellt 
iſt, obſchon er demſelben zugeſtanden hatte, manchen Schlußantrag — 
auf Dr. Lucius Aufforderung, jedenfalls um der Fortſchrittspartei das 
Wort abzuſchneiden, geſtellt zu haben, da wird auch Herr von Cuny 
gewiß ein Comite in irgend einem neuen Kreiſe für ſich ent⸗ 
decken. Der wiedererſtandene Valentin, übrigens im 7Often 
Lebensjahre, erſcheint — und das iſt das Tragikomiſche bei der 
Sache — als „Seeeſſioniſt“ und bildet deshalb im Augenblick 
einen böſen Zankapfel zwiſchen Seceſſtoniſten und Fortſchrittspartei. 
Die Letztere, welche 1878 der Wiederwahl des damaligen Abgeordneten 
für Sondershauſen überall mit aller Kraft entgegengetreten ſein würde, 
weil ſie ſeine parlamentariſche Thätigkeit für eine gemeinſchädlichere 
hielt, als die der meiſten Conſervatioen, unterſtützt den zuerſt von 
einem „entſchieden liberalen“ Wahleomite in Genthin aufgeſtellten. 
Dr. Greve⸗Tempelhoff. Da Valentin ſich nach einem Circular ſeines 
Comites bereit erklärt hat, zwei bis drei Wochen vor der Wahl in. 
neun Orten des Wahlkreiſes zu ſprechen, Dr. Greve's Comite noch 
größere Anforderungen an ſeinen Candidaten ſtellt, ſo wird der Wahl⸗ 
kampf in dieſem durch den Stammſitz des Reichskanzlers (Schön⸗ 
hauſen) ausgezeichneten Wahlkreiſe ganz luſtig werden; namentlich 
wenn auch die ſehr ſtarke conſervative Partei einen redegewandten 
und redebereiten Candidaten aufftellt. 


Beſchränkung der Ach ſelfäbigkeit. 

Unſer Berliner = Correſpondent berichtet: 

Obſchon ſich ſämmtliche Handelskammern gegen den von dem 
Grafen Wilhelm Bismarck mit ultramontaner Unterſtützung eingebrachten 
Antrag auf Beſchränkung der Wechſelfähigkeit ausgeſprochen und die 
verſchiedenſten Sachverſtändigen dem vorerwähnten Gutachten ange⸗ 
ſchloſſen haben, vernimmt man doch, daß beſagter Antrag keineswegs 
zurückgelegt iſt, ſondern in einer ihm noch zu gebenden Form wieder 
bearbeitet werden ſoll. Ob die Vorarbeit bereits an das Reichsjuſtiz⸗ 
Amt gelangt iſt und daſſelbe in einem ſolchen Falle dazu ſchon Stel⸗ 
lung genommen iſt, ſteht allerdings dahin. Gegen den Antrag iſt 
ſo viel und ſo Erſchöpfendes geſagt worden, daß man auf das, was 
dafür geſagt werden wird, wohl geſpannt ſein kann. 


Ein hiſtoriſcher Rückblick auf die Zeit des Bean e en 
Die „Nat.⸗Zeitung“ ſchreibt zur Widerlegung der offtciöſen Ge⸗ 
chichtsfälſchungen Folgendes: 
Wir erinnern, daß die Regierung ſchon 1859 dazu ſchritt, eigen⸗ 
mächtig das ſtehende Heer zu vergrößern, indem ſie dazu die ihr vom 
Landtag bewilligte Anleihe und die aus dem gleichen Anlaß des lom⸗ 
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„Clariſſa“, warf Mariam mit DR Blicken ein, „iſt ja 
nicht die einzige reiche Erbin: wer weiß, welche Wahl Graf Ottomar 
getroffen hat.“ 

„In der That, ich bin begierig, das zu erfahren . 

„Ich habe mich“, ſagte Ottomar mit feſter Stimme, 1 50 mit 
Hedwig, der Tochter des Doctors!“ 

„Das kann nicht ſein, das darf nicht ſein!“ rief der Graf, indem 
er ſich krampfhaft erhob; ſeine Hände zitterten, mit denen er ſich auf 
den Tiſch ſtützte. 

„Wer ſoll mir's wehren?“ verſetzte Ottomar, „ich bin der freie 
Herr meiner Wahl.“ 

Vergebens ſuchte Mariam jetzt wieder zu beſchwichtigen, in feiner 
blinden Erregung ſtieß der alte Graf auch ſie zurück. Er ging auf 
Ottomar zu, der aufgeſprungen war und erfaßte ihn an der Bruſt 
mit krampfhafter Wuth. 

„Du biſt ein Verräther!“ 

„Vater!“ rief Ottomar aufbraufend, indem er ſich von dem Gelers⸗ 
griff des Alten losriß. 

„Ein Verräther an den Heiligthümern dieſes Hauſes: ein bürger⸗ 
liches, armes Mädchen! Mein Gott, dergleichen liebt man, wenn 
man nichts Beſſeres zu thun hat, aber ihr die Grafenkrone aufs 
Haupt ſetzen: das iſt eine grenzenloſe Verirrung. O, ich wußte, daß 
der ſchwerſte Schlag noch ausſtehe, der mich treffen follte: es war 
nicht genug, daß der Junge Millionen in die Lüfte verpuffte, als 
wären's Seifenblaſen: er mußte das Maß der Thorheit übervoll 
machen und ſich in ein hübſches Geſicht, das man vielleicht ein paar⸗ 
mal gern neben ſich ſieht, nicht nur verlieben, ſondern daſſelbe in 
unſeren Ahnenſaal einſchmuggeln wollen.“ 

„Hedwig hat viel für mich gethan und geduldet“, nie Ottomar, 
„ſie war bereit, mir ihr Leben zum Opfer zu bringen. . 

„Ein Mädchen, das liebt, iſt zu allem fähig; es letter auf die 
Dächer wie eine Nachtwandlerin; doch was geht's Dich an? wie der 
Dichter ſagt. Mag ſie von Dir träumen. Du brauchſt dies Käthchen 
im Hollunderbuſch nicht zu wecken. Die Grafenkrone und der Ritter⸗ 
ſporn verblüffen dieſe armen Geſchöpfe. Sie glauben uns zu lieben 
und lieben nur ihre Viſionen von irdiſcher Herrlichkeit. Doch das 
iſt ihre Sache. Ottomar, thu' mir das nicht an!“ 

„Es iſt unabänderlich, Vater!“ 

„Und was haſt Du denn voraus vor dem Andre der in zer⸗ 
brochen in klirrenden Scherben alles vor die Füße warf, was ſeit 
Jahrhunderten der Schmuck unſerer Familie iſt? Der tief unter⸗ 
tauchte in die Hefe des Volkes, die uns mit höhniſcher Grimaſſe ver⸗ 
folgt? Nun, ein Hinterwäldler macht ſeine Toilette nur für die 
Elennthiere und die Rothhäute, doch 17 in Deinen Kreiſen, bei der 
Laufbahn, die Du eingeſchlagen haft. . 

„Es iſt vergeblich, Vater!“ 

„So wenig Du tanzen kannſt mit 1 Handſchuhen und 
mit Waſſerſtlefeln in Deinen Salons, fo wenig. 

„Halt' ein, mein Vater. Beſchimpfe nicht das Mädchen, das ich 
mir erwählt: ich werde fie mit mir zu Ehren 1 0 . ver⸗ 


bardiſchen Krieges äusgeführte Mobilmachung zu benutzen ſich beeilte.] Die, welche dagegen ſtimmten, waren zum größten Theil rheiniſche 
Im Januar 1860 erklärte fie ihren Entſchluß, das Heer zu ver⸗ und weſtfäliſche Katholiken, die ſich bereits in gereizter Laune 
größern, auch dem Landtag, und legte ihm einen Geſetzentwurf vor.] defanden, wenn es auch noch kein Centrum gab. Nächſt ihnen ver⸗ 
Im Schreck über die Koſten wagte der (altliberale) Landtag den Ge⸗ warf auch eine kleine Zahl von Liberalen, von entſchiedenen und von 
ſetzentwurf nicht anzunehmen, bewilligte jedoch bis zum Juni 1861 gemäßigten, die Indemnität, und zwar aus einem Grunde, der im 
unter dem Namen einer fortdauernden Kriegsbereitſchaft den Aufwand Augenblick ſich hören ließ. Sie wollten nämlich der Regierung an⸗ 
für die inzwiſchen von dem Kriegsminiſter bereits fertig geſtellten[ heimgeben, den Antrag auf Indemnität dann zu wiederholen, wenn 
neuen Truppen. In der folgenden Seſſion meinte die Regierung] der Haushalt für das nächſte Jahr (1867) den Vorſchriften der Ver⸗ 
für die zweite Hälfte von 1861 dieſe Truppen regelmäßig buchen zu faſſung gemäß feſtgeſtellt ſein werde. Wie viel Jahre die preußiſche 
können, gleich den alten; der Landtag indeß verſetzte die neuen Verfaſſung auch ſchon beſtand, es war bis dahin noch niemals ein 
Truppen aus dem ordentlichen Haushalt in den außerordentlichen und Haushalt zur rechten Zeit feſtgeſtellt worden! Immer geſchah es erſt 


erklärte zugleich, es liege der Regierung ob, falls ſie die neuen 


Truppen dauernd zu behalten wünſche, in der nächſten Seſſion einen 
Geſetzentwurf einzubringen zu entſprechender Abänderung des Geſetzes 
von 1814 über den Kriegsdienſt. 


geordnetenwahlen erfolgten. 


So weit war die Sache gediehen, als im Herbſt 1861 neue Ab⸗ 
Es läßt ſich wohl nicht darüber ſtreiten, 


daß die Regierung, namentlich der Kriegsminiſter, den Entſchei⸗ 


dungen des Landtags von Anfang an vorgegriffen und daß mit dem 


Landtag auch die altliberalen Miniſter die Sache etwas lichtſcheu behandelt 


hatten. Darüber entſtand im Volke etne Bewegung, umſomehr, als man 
fort und fort über den Koſtenpunkt nicht klar unterrichtet zu werden 
argwöhnte, und die Wahlen brachten nun in großer Zahl entſchie⸗ 
denere Liberale in das Haus. Nach Eröffnung der Sitzung von 1862 


erfüllten die altliberalen Miniſter noch die vom vorigen Landtag ihnen 


zugeſchobene Pflicht, einen Geſetzentwurf zur Regelung des Kriegs⸗ 


dienſtes vorzulegen, indem ſie die neuen Truppen allerdings auf die 


Dauer zu behalten wünſchten; darauf aber begaben ſich dieſelben Mi⸗ 


niſter auf den ſonderbaren Weg, aus Mißtrauen gegen das entſchieden 
liberale Abgeordnetenhaus dem Könige die Auflöſung deſſelben anzu⸗ 


begründeten Koſten der neuen Truppen abgelehnt. 
Miniſterwechſel im Jahre 1862, das Auftreten des jetzigen Miniſter⸗ 


5 


rathen, um gleich darauf ſelber im März 1862 ihre Entlaſſung zu 
nehmen. Das neue Miniſterium v. d. Heydt legte nun in dieſem 
Jahre keinen Geſetzentwurf über den Kriegsdienſt vor, und um ſo mehr 
wurden von dem neugewählten Hauſe die wahrlich in keinem Geſetz 
Der theilweiſe 


Präſidenten von Bismarck blies den Streit zwiſchen Regierung und 
Landtag zu hellen Flammen an, ſo daß es nichts mehr verſchlagen 
konnte, daß nach einiger Zeit ein Geſetzentwurf über den Kriegsdienſt 
ſich einfand. Der Verfaſſungsſtreit hatte ſich bereits allzuweit aus⸗ 
gedehnt und erhielt immer mehr Nahrung, die gegenſeitige Ent⸗ 
fremdung wurde immer größer, Niemand aber, kein unparteiiſcher 
Geſchichtsſchreiber wird jemals in Abrede ſtellen können, daß das Ab⸗ 
geordnetenhaus für fein gutes Recht im Kampfe war, über neue Aus: 
gaben und Einrichtungen Beſchluß zu faſſen. Das preußiſche Volk 
wird auch ſtets ſeiner damaligen Vertretung das Zeugniß der Ge⸗ 


wiſſenhaftigkeit und der Liebe zum Recht ertheilen; die heutige Re⸗ 


gierungspreſſe ſollte aber wiſſen, daß in dieſes Zeugniß auch der 
Miniſterpräſident einzuſtimmen nicht umhin kann. Denn nach dem 
Kriege von 1866 hat er für die Regierung Indemnität begehrt und 
mit ſo dringenden Worten es begründet, daß man aus Achtung vor 
ſeinen Verdienſten um den Staat und weil er die Verſöhnung in 
der nicht gefahrloſen Staatslage für eine patriotiſche Pflicht erklärte, 
auf ſein Begehren einging, obgleich noch einige Bedenken entgegen⸗ 
ſtanden. Aeußerſt ungebührlich iſt es jetzt, wenn die heutige Regie⸗ 
rungspreſſe redet, die Fortſchrittspartei habe kein Recht, ſich auf die 
Indemnität zu beziehen und zu berufen; denn ſie habe im Landtag 
dagegen geſtimmt. Die Bewilligung der Indemnität, der Friedens⸗ 
ſchluß zwiſchen Landtag und Regierung, hat für Jedermann damals 
ſtattgefunden, für Jedermann ohne Ausnahme und für immer. Es 
iſt nicht erlaubt, von irgendwem oder irgend welcher Partei zu ſagen, 
daß ſie noch heute ſich in dem Verfaſſungskampf befinde. Außerdem 
aber iſt es auch thatſächlich gar nicht wahr, daß der „Fortſchritt“ 


oder die „Fortſchrittspartei“ gegen die Indemnität geſtimmt hat. 


any 


ORTEN 
laſſe Dich, wenn ihr auch nicht ein Gefolge von zwanzig Ahnen die 
Schleppe trägt. Und jetzt gieb mir Deine Zuſttmmung!“ 


„Nimmer“, rief der Alte jetzt losbrechend, „nimmer! Du biſt wie 
So verzichte auch auf Dein 


der andere, Du ſagſt Dich los von mir. 
Erbe; ich verfüge anders darüber.“ 
Jetzt hielt ſich Ottomar nicht mehr; ihn reizte Mariam's heuch⸗ 
leriſche Miene, denn aus ihren Augen blickte die Freude über den 
Streit zwiſchen Vater und Sohn, ſo ſehr ſie auch beſchwichtigend da⸗ 


zwiſchen trat und bittend die Hände faltete. 


„Ich bin dieſer Dame oft genug begegnet, um zu wiſſen, daß 
ſie kein Friedensengel iſt, der den Segen in das Haus bringt, ſie, 


die Fremde, die ſich hier eingedrängt hat, um Zwieſpalt zu bringen 
zwiſchen Vater und Kinder und dieſe ihres rechtmäßigen Erbes zu 


berauben. Sie müßte vor Scham in die Erde ſinken, ehe ſie Zeugin 
eines ſolchen Auftrittes iſt. Auf ſie der Fluch dieſer Stunde.“ 

Mariam's Augen glühten wie die Augen einer Tiegerkatze, doch 
fie ſchwieg. 

„Hinter ihrer berückenden Miene lauert die Hinterliſt: ſie war's, 
die mich in Paris in's Verderben lockte! 
nicht... doch meine Ueberzeugung ſteht feſt.“ 

„Nicht beweiſen ... und doch ſolche Anklage? Aus meinen Augen, 
Nichtswürdiger, aus meinen Augen!“ 

Der Graf brach zuſammen, von Mariam geſtützt. 

Ottomar verließ das Zimmer. 

Draußen ſtand Clotilde, welche an der Thür gehorcht hatte. 

„Das ging ja ſehr lebhaft her, Brüderchen“, ſagte fie, „ſo iſt's 


immer, wenn man ſich ein Glück erkämpfen muß. Aus freien Stücken 


giebt's die Welt nicht her! Ich gratulire Dir von Herzen.“ Und 
der Wildfang drückte einen herzhaften Kuß auf die Lippen des Bruders. 
„Und da ich denn Dein Geheimniß erfahren habe, ſo erfahre auch 
das meinige. Auch ich bin im Stillen verlobt.“ ö dh 
„Auch Du?“ fragte Ottomar, der noch immer ſeine Erregung 
nicht meiſtern konnte. a N 


„Wundert Dich das? Iſt es nicht das Geſcheutſte, was wir 


jungen Mädchen thun können?“ 


„Und mit wem biſt Du ſo geſcheut geweſen, Dich zu verloben?“ 


„Pſt . . . ſag's nicht weiter; ich flüſtre Dir's nur in's Ohr, denn 


hier iſt man verrathen und verkauft; drin iſt ja die Pariſer Klapper⸗ 


ſchlange mit den Giftzähnen. Du biſt ihr tapfer entgegengetreten 
Das 


und haft Dich vor ihrem tödtlichen Hauch nicht gefürchtet. 
freut mich! Alſo unter uns, Brüderchen! Ich bin verlobt mit einem 
ſehr wackern, ſehr geſetzten Herrn, der mir aber fabelhaft gefällt... 
der freilich! kein Graf iſt... Du lieber Gott, wo ſoll man ſie her: 
nehmen, die Sorte iſt hier nicht ſo häufig; aber den der Papa ſehr 
leiden mag: mit Herrn von Werben!“ ER 

„Mit Herrn von Werben?“ wiederholte Ottomar kopfſchüttelnd. 

„Nun, iſt's wieder nicht recht? Den Paul mocht' ich nicht, er iſt 
o ſimpel und dann wegen des Teſtaments ... ich habe auch meinen 


Stolz ſo gut wie Du; ich will nicht klatſchenaß werden vom Gold⸗ 


rege pes alten Wegleben.“ 


Bewelſen kann ich's zwar 


nach dem Beginn, manchmal erſt lange nach dem Beginn des be⸗ 
treffenden Rechnungsjahres. Dieſe Unſitte war mit ſchuld daran ge⸗ 
weſen, daß man die Koſten der neuen Truppen bis zum 31. December 
1861 bewilligte, ohne zu beſtimmen, was denn am Neujahrstage aus 
dieſen Regimentern werden ſollte, während man doch wußte, daß vor 
Neujahr kein neuer Landtag verſammelt ſein werde; die Unſttte war 
mithin auch mitſchuldig an dem Ausbruch des Verfaſſungsſtreites. Be⸗ 
denkt man dies, ſo kann es nicht gerade als ein Unrecht erſcheinen, 


wenn ein Abgeordneter im September 1866 dachte und ſprach: ehe ſchaff 


wir Indemnität für das Vergangene ertheilen, wollen wir zuvörderſt 
einmal einen Staatshaushalt zu rechter Zeit beſchließen und vor 
Augen haben! Sa 

Da die Regierungspreſſe heutigen Tags nicht Steine genug fehlen: 
dern kann, ſo hat ſie auch das dem „Fortſchritt“ zum Hohn nach⸗ 
geſagt, daß durch ihn das liberale Miniſterium im März 1862 zu 
Fall gekommen. Es ſoll heißen, der „Fortſchritt“ bringt auch die 
Miniſter von ſeiner eigenen Partei zu Fall. Wir haben aber oben 
geſehen, daß die altliberalen Miniſter nach den Wahlen von 1861 ſich 
auf keinen freundlichen Fuß zu den entſchiedenen Liberalen ſetzten, 
ſondern vielmehr die Flinte ins Korn warfen, nachdem ſie noch die 
Aufloͤſung des Hauſes empfohlen hatten. So weit waren ſie davon 
entfernt, die „Fortſchrittsleute“ für ihre Parteigenoſſen zu halten. 
Die heutige Regierungspreſſe liebt es aber nicht, ſich irgend einen 
Zwang anzuthun; bald gelten ihr alle Liberalen für eins, bald wer⸗ 
den die Liberalen von dem „Fortſchritt“ unterſchieden. Eines Tages 


nimmt fie ſich der Miniſter an, die 1862 vom „Fortſchritt“ geſtürzt “T 


wurden; anderen Tags liefert fie von denſelben Minſſtern wieder die 
ſchönen Bilder, die der Herr Graf von Schleinitz neulich zu feinem 
beſonderen Vergnügen zu leſen bekommen hat. 


| Deutſchlan d. 
Berlin, 27. Juli. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Oberförſter von Minckwitz zu Zeitz den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe 
mit der Schleife; dem Förſter Hoffmann zu Chacobſee im Kreiſe Lübben, 
dem Förſter a. D. Müller zu Neudamm dem Förſter a. D. Wernicke zu 
Drieſen, früher zu Hubachtstheerofen im Kreiſe Friedeberg N.-M., dem evan⸗ 
eliſchen Schullehrer, Organiſten und Küſter Eggerichs zu Mara im Kreiſe 
lurich, dem Regierungsboten a. D. Ulrich zu Caſſel und dem herrſchaft⸗ 
lichen Kutſcher Kern zu Gurſchen im Kreiſe Frauſtadt das Allgemeine 
Ehrenzeichen, ſowie dem Steuermann Kaiſer zu Neuwied die Rettungs⸗ 
Medaille am Bande verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat dem königlich baieriſchen Ober⸗Regierungs⸗ 
rath Herrmann im Staatsminiſterium des Innern, zur Zeit ſtellpertre⸗ 
Koe Dan er beim Bundesrathe, den Rothen Adler⸗Orden dritter 

aſſe verliehen. 5 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat den ſeitherigen Conſul in St. Petersburg, 
Legationsrath Brauer, zum Wirklichen Legationsrath und vortragenden 
Rath im Auswärtigen Amt ernannt. i 

Se. Majeſtät der König hat die Polizei⸗Aſſeſſoren Held zu Stettin und 
Wenzig zu Danzig zu Polizei⸗Räthen ernannt. DAR 

Dem Organiſten Hermann c ga an der St. Jacobi⸗Kirche zu 
Magdeburg iſt das Prädicat Muſikdirector beigelegt worden. (R.⸗Anz.) 

[Offieiöſe Kampfweiſe.] Die „Voſſ. 3.“ ſchreibt: Die Angſt vor 
dem Ehrgeiz liberaler Parlamentarier, welche nach der jetzt giltigen Verſion 
mit aller Gewalt Miniſter werden wollen, und die man mit allen Mitteln 
den Wählern einzuimpfen ſucht, treibt die wunderbarſten Blüthen agita⸗ 
toriſcher Beredſamkeit. Es war nach unſerer Meinung ſehr überflüſſig, 
wenn einzelne liberale Blätter dieſe Unter 


„Du biſt ein braves Mädchen“, ſagte Ottomar ſie küſſend, „gebe 
Gott, daß Du gut gewählt haſt und daß Du nicht, um der Charybdis 
zu entgehen, in die Scylla gefallen biſt.“ 

„Wozu der gelehrte Kram?“ ſagte Clotilde, „wir lieben uns ein⸗ 
mal! Was Scylla und Charybdis! Man wird wohl zwiſchen durch 
kommen können.“ 

Nach herzlichem Abſchied fuhr Ottomar ins Städtchen zu ſeiner 
Hedwig ... unterwegs ſann er über Clotildens Mittheilung nach; ein 
Gefühl des Mitleids, der Wehmuth kam über ihn. ö 

„Da geben ſie ihr Leben hin“, dachte er bei ſich, „dieſe armen 
Geſchöpfe, in einem thörichten Augenblick, vielleicht an einen Schach⸗ 
ſpieler, der mit ihnen irgend eine Partie gewinnen will. Und dann 
packt man ſie mit allen ihren Träumen von Glück wie hölzerne Puppen 
in die Schachtel. Das iſt das Ende vom Lied.“ (Fortſetzung f.) 


Erinnerungen an Hugo Müller. 
In der „Neuen a Preſſe“ ſchreibt Wilhelm Goldbaum 
unter Anderem: In Walluff alſo hat Hugo Müller den letzten 
Sonnenſtrahl geſehen; der erſte beſchien ihn vor fünfzig Jahren auf be⸗ 
ſtrittener Erde, in Poſen. Da war ſein Vater Gymnaſiallehrer, ein hagerer 
hoher Mann, dem ſtets ein wohlwollendes Lächeln das bartloſe Antlitz ver⸗ 
ſchönte. Ich habe den Alten gekannt, da er den Bakel längſt aus der Hand 
elegt hatte und nur noch aus dem Gedeihen feiner Söhne die Luft am Leben 
fe be Nicht alle waren ſie ihm gleich gerathen; auf drei mochte er ſtolz 
ein, denn ſie erklommen als Rechtsgelehrte anſehnliche Stellen im Staate. 
Der aber, welcher ſich in der Jugend am begabteſten erwieſen, ſchlug auch 
am meiſten aus, ward Comödiant, Bühnendichter, Theaterdirector. Und der 
alte Philologe war gewiß kein Pendant; er ſchwur nicht blind auf Cicero's 
„De offeiis“ oder auf Plutarch s moraliſirende Parallelen; aber einerlei 
konnte es ihm gleichwohl nicht ſein, daß ſein Sohn Hugo ſo ganz der Ge⸗ 
lehrten⸗Tradition des väterlichen I chi vergeſſen hatte, wenn ſchon ein 
Troſt darin lag, daß er Sittenſtücke ſchrieb, ja leibhaftige Sittenſtücke, in 
denen die Tugend verherrlicht, das Laſter aber nach Gebühr und Verdienſt 
verdammt wurde. Wie das nun ſo gekommen, daß Hugo Müller die Bühne 
zum Experimentirfelde für moraliſche Menſchenrettungen machte, das vermag 
ich nicht zu enträthſeln, da mir der pſychologiſche Faden gebricht, welcher in 
feine: Jugendentwickelung zurückführt. Vielleicht war es die Pietät gegen das 
Vaterhaus, der lehrhafte Zug, der ih ‚von dem Vater auf die Söhne ver⸗ 
pflanzte, vielleicht auch nur — die Speculation auf den Effect, welche ſein 
literariſches Schaffen beſtimmte. Seine perſönliche Führung aber war jeden⸗ 


kopfüber in ein Duell geſtürzt hatte, ſo ſprang er bald darauf ohne Zau⸗ 
dern aus der juriſtiſchen Carriere hinüber auf die Bretter, um — ein 
echtes Künſtlerblut — von der „Schmiere“ zur Reſidenzbühne, vom Lieb⸗ 
haber und Bonvivant zum Theaterdirector zu avanciren. Viel ernſtliche 


ſtellung, als ſie ſeitens der offi⸗ 


falls frei von eg 2 und wie er als Student ſich einſt 


ciöfen Preſſe zu Tage gefördert wurde, mit einiger Entrüstung zurückge⸗ 
wieſen. Es wäre, dächten wir, an der Heiterkeit genug geweſen, welche die 
Rede des Grafen Wilhelm von Bismarck erregt hat, als er auf das Un⸗ 


glück hinwies, von welchem das deutſche Volk heimgeſucht werden müßte, 


zutheilen. Aber auch dieſe ſchwer Ki 


Parlamentariern nachſage, daß ſie Miniſter werden wollen, „gar nichts Un⸗ 
Ser ee ſondern nur etwas fab Natürliches ausſagen“ wolle. 


0 der Sache begründet iſt, daß dem fo 
Ariſtokr 


el dieſe wüſten und ſehr begehen an nun dem Geh 
u 
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Das Geſetz, betreffend die Bezei 
der Schaue 0 Juli kö lh 99 Dee 
Frankreich. 

O Paris, 26. Juli. [Kammer.] 
geſtern den Muth gehabt, ſich ſelber zu desavouiren. Sie hatte ſich 
jüngſt durch Herrn de Rémuſat verleiten laſſen, ein Geſetzproject an⸗ 
zunehmen, welches die Militärpenſion beträchtlich erhöht, ohne dabei 
auf das Budget irgend welche Rückſicht zu nehmen 


. 
D n — — 


ſeines Weſens beſonders herauskehrte. — 


Seite 
Da ſitzt der ſeltſame Menſch, groß, ſtark, mit geiſtvollem Ausdrucke im 
Antlitze, in dem Hinterſtübchen eines Poſener Bierhauſes und erzählt einem 
Kreiſe von Bekannten ſeine Erlebniſſe. Er ſpricht pathetiſch, faſt verklärt, 

mit gewaltiger Beredtſamkeit, dann wird er plötzlich ſentimental, zum Zer⸗ 
fließen weich, und die Augen füllen ſich ihm mit Thränen. Er hat über 

das Schickſal einer jugendlichen Schauspielerin berichtet, welche der Tod der 


bald eine andere 


Bühne, vielleicht — auch 


er eifert gegen dies und das, 
gegen die Verwilderung der 800 
und ſonſtige Schiffbruch⸗Candidaten. Am dritten Abende neue Verwand⸗ 
lung; da ſprüht er von tollem Humor, packt eine Zote nach der anderen 
aus, perſiflirt Abweſende und neckt Gegenwärtige, wobei er mit den Worten 


egen die Ehebruchs⸗Comödie der Franzoſen, 


wie mit Fangbällen ſpielt und keinem Kalauer, der ſich ihm auf die Zunge 


drängt, beritattet, im 1 f der Zähne ungehört zu verenden. „Der 
Philiſter ſitzt Ihnen doch im Nacken!“ rufe ich ihm zu. „Nein, der Künſtler“, 
ruft er zurück, und ſofort ſucht er ſich eine Würde zu gehen, als hätte er ' 
[ich die ganze verfloſſene Stunde an irgend einem guten Geifte berfündigt. 
Er wird in dieſer Zerknirſchung ſogar berſtimmt, wenn man es unterläßt, 


von Roſtock für eine Schrift über das neuere italieniſche Drama verliehen. 
An Menſchen von ſolcher Art geht das Glück gerne vorüber. Sie ſteigen 
und ſinken wie das Queckſilber im Thermometer. Eine zeitlang gilt Hugo 

Müller als ausgezeichneter Schauſpieler, obwohl er für die Bühne link bunch 8 
nichts mitbringt, als ſeine wohlgewachſene, elegante Geſtalt und ſeine durch 

ein paſſendes, Organ unterſtützte Beredtſamkeit. Sein Humor iſt nicht 
immer echt, ſein Pathos öfters hohl. Gleichviel, er befindet ſich im Auf⸗ 
ſteigen, die Frauen applaudiren ihm und die Männer denken: „Oe que 
femme veut, dieu le veut.“ Dann zerrinnt der Nimbus des Schauſpielers 
in der ſchärferen Luft der Gaſtſpiele; der Name Hugo Müller erſcheint nicht 


iſt, ſondern höher hinauf unter dem Titel des Stückes. Alſo Theaters 
dichter. Und ein ſehr geſchätzter dazu. 0 freilich nur in kleinen 
graciöſen Bluetten und Einactern, wo ein Einfall mittlerer Güte ſich durch 


liebſten Stückchen „Im Warteſalon erſter Klaſſe.“ Dann aber auch mit per⸗ 
längertem Athem, in mehractigen Sittenſtücken mit Couplets, moraliſchen 


Standreden, ſentimentalen Epiſoden und rafftnirt berechneten Effecten. Da 


Hi n Hugo Müller meiner Poſener Abende wieder, bald weich zum Zer⸗ 
ießen, 
Theologe, der nur für ſich 


allein den Zwang der Tügendhaftigkeit nicht an⸗ 


erkennt, bald derb ironiſch, als wäre die Ironie ein Beſſerüngsmittel in 
Von alledem iſt etwas in den Stücken „Von Stufe 


dieſer argen Welt. Do: 
zu Stufe“, „Die Spitzenkönigin“, „Adelaide“, „Onkel ö 
man braucht mit der Anerkennung nicht zurückzuhalten, daß eine nicht 
ewohnliche Bühnengewandtheit ſich in i Al n 
unge Müllers Persönlichkeit „gerade das moraliſhe Element als das ber 
ſtimmende des Charakters angeſehen werden konnte, fo wenig vermag man 


Moral lag nicht auf dieſem Wege; er ſpielte und trank, er reizte die Frauen, 
um ſie zu täuschen; er quälte ſeine Dixectoren durch geiftige UHeberlegenheit, 
ohne ihnen durch Fleiß oder Gepächtnißſtärke zu imponiren. Und war do 
ihrer Aller Liebling, fo lange fein Uebermuth juſt nicht jeden Damm des 
proſaiſchen Lebens durchbrach! Directoren ließen ſich von ihm die kantigſten 


Grobheiten willig gefallen; eine ſpäter gar ſehr berühmt gewordene Tragö⸗ li 
ö he ergeben war, kractirte er einſt hinter den Cou⸗ 
liſſen mit einem gewundenen Seil, weil ſie ſich erdreiſtet hatte, ihm eine 


din, welche ihm in Liebe 


Eiferſuchtsſcene zu machen. Merkwürdig war dabei nur, wie er gerade auf 
das Sittenſtück gerathen konnte. Das mußte aber wohl in feinem Na: 
zuſammengeſetzt war. 


den verſchiedenſten Geſtalten vor, je nachdem ſich bald die eine, 


von diefen hausbackenen Kämpfen zwiſchen der oberflächlichſten Tugend 
und dem geriebenſten Laſter zu ſagen, daß ſie der öffentlichen Sittlichkeit 


ch] zu ſtatten kommen. Und es iſt am Ende nicht ihr hervorſtechendſter Fehler, 


& 


Ir 


turell begründet ſein, welches aus den ſeltſamſten Wißderſprüchen fl 
Meinem Gedächtniſſe ſchwebt er wenigſtens in dach u 


Die Deputirtenkammer hat 1 


N h ihm entriſſen hat. Ein andermal iſt er ganz; 
Prediger. Da kommen ihm nur moraliſche Grundſätze aus dem Munde, 


auſpieler, gegen Schuldenmacher, Saufbolde 


ihn über das Glas hinweg „Doctor“ zu tituliren, welchen Titel ihm die Univerſitiät 


mehr auf den Theaterzetteln dort, wo das darſtellende Perſonal zu finden 


die Kunſt lebendiger Converſation wirkſam erhalten läßt, wie in dem aller⸗ 


bald toll bis zur Ausgelaſſenheit, bald ſittlich entrüſtet wie ein 


Moſes“, und 


enbart. Aber jo wenig in 


N 


n 
W 


ER ee heit 


1555 einer Anglaublich i confufen Debatte dieſen Beſchluß wieder auf, 


was die Offiziere angeht. Für die Unterofftziere und Soldaten da⸗ 
gegen ſoll die Penſion fortbeſtehen! — Im Senat war geſtern de 
Broglie der Held des Tages. Man discutirte über das Budget des 
auswärtigen Miniſteriums, und, wie gewöhnlich, benutzte de Broglie 
die Gelegenheit, die diplomatiſche Lage der Republik zu kritiſiren. Es 
läßt ſich ſchwer in einem Reſums ein Begriff davon geben, mit 
welcher perfiden Geſchicklichkeit der Herzog den Gedanken entwickelte, 
daß die republikaniſche Regierung nicht wiſſe, was fie will und wohin 
fie geht: Sie wußte nicht, was fie that, als fie ſich in die tuneſiſche Ange: 
legenheit einließ. Sie wollte blos gegen die Krumiers zu Felde ziehen und 
ſieht ſich heute genöthigt, die ganze Regentſchaft permanent zu beſetzen. 
Morgen wird ſie in Tripolitanien einrücken wollen und dabei dieſelben 
Gründe geltend machen, die ſie geſtern für ihre Expedition nach Tunis 
geltend machte. Dank dieſer unglücklichen Angelegenheit ſteht heute 
Frankreich in weniger freundlichen Beziehungen als früher zu England. 
Sein Verhältniß zu Italien iſt ein kaltes und. fein Verhältniß zur. 
Türkei ein noch kälteres geworden. Beſonders fühlt ſich de Broglie 
dadurch beunruhigt, daß ſich das Parlament jetzt verabſchiedet und die 
Regierung mehrere Monate hindurch ohne Controle bleiben wird. 
„Ich frage den Miniſter, fagte der Redner, ob er nach Tripolis gehen. 
will? Ich weiß wohl, welches ſeine perſönlichen Abſichten ſind, aber 
wenn man einmal in das Räderwerk hineingerathen iſt, ſo iſt es 
ſchwer, wieder herauszukommen. Wenn Sie auf der Tribüne erklären, 
daß Sie nicht nach Tripolis gehen wollen, ſo wird Ihr Wort Wider⸗ 
hall finden. Aber Sie müſſen auch Ihren officiellen Journalen und 
Ihren Agenturen Einhalt gebieten.“ Barthélemy Saint⸗Hilaire glaubte 
den Vorredner und den Senat durch eine einfache Darſtellung der 
Sachlage beruhigen zu können. Er erzählte zuerſt noch einmal die 
Geſchichte des Krieges in Tunis, der nicht ein Krieg gegen Tunis ge⸗ 
weſen ſei, ſondern blos die Unterdrückung eines Aufſtands, welcher Frankreich 
mit dem Verluſt ſeiner algeriſchen Colonie bedrohte. Konnte man ſich der 
Gefahr ausſetzen, Algerien, dieſe Verlängerung Frankreichs, zu ver⸗ 
lieren? Offenbar nein. „Wenn ich Sie in Bezug auf Tunis beru⸗ 
higt habe, fuhr der Miniſter fort, ſo kann ich Sie noch leichter in 


Bezug auf Tripolis beruhigen. Dieſe Frage iſt von unvorſichtigen 


als das engliſche Cabinet. 


Journaliſten angeregt worden. Aber ſeien Sie nicht anſpruchsvoller 
Daſſelbe hat ſich beruhigen laſſen durch 


eine Erklärung, die ich abſichtlich in der klarſten Form abgegeben habe, 


ſchaft zu verhindern. Von Seiten der Türkei ſei alſo nichts zu fürch⸗ Gal 


indem ich laut verſicherte, daß die Eroberung von Tripolitanien eine 


Träumerei wäre, welche nur die ſchlimmſten Feinde Fraukreichs für 
Das ſind die formellen Erklärungen, die ich 
Wenn ſie Ihnen nicht genügen, wüßte ich nicht, 


es erſinnen konnten. 
abgegeben habe. 
was ich noch hinzufügen könnte.“ Der Senat rief Beifall, de Broglie 
ſelbſt erklärte ſich für befriedigt und der Miniſter fügte noch einige 
Worte bezüglich der Pforte hinzu. Es ſtehe außer Zweifel, daß der 


Sultan kein Suzeränitätsrecht in Tunis beſitzt und übrigens habe die 


Türkei nichts gethan, um wirklich die Action Frankreichs in der Regent⸗ 


ten. Die italieniſche Frage will der Redner bei Seite laſſen, wie de 
Broglie es ſelber gethan, obgleich er mit Vergnügen conſtatirt, daß 
jetzt die Aufregung beſchwichtigt ſei. Nach einer nochmaligen Bemer⸗ 
kung de Broglie's, er wünſche ſich Glück, dieſe Erklärungen veranlaßt 
zu haben, ging man wieder zur Budget⸗Discuſſion über. g 


Provinzial-Zeitung. 

—p. Breslau, 24. Juli. [Breslauer Bienenzüchterverein.] Als 
Mittel zur Belebung des Vereinsweſens, und um in praktiſcher Weiſe be⸗ 
lehrend zu wirken, veranſtaltet der Verein alljährlich während der Sommer⸗ 
monate Excurſionen auf die Bienenſtände der Mitglieder. Am geöffneten 
Bienenſtocke werden hier verſchiedene Arbeiten vorgenommen z. B. Her⸗ 
ſtellung von Ablegern, Ueberſtedeln von Völkern in andere Wohnungen, 
Ausfangen oder Zuſetzen von Königinnen, Vereinigung von Völkern u. .. w. 
Dieſe Excurſionen haben ſich als Ei vortheilhaft namentlich für die An⸗ 
fänger in der Bienenzucht erwieſen und bewährten immer ihre Anziehungs⸗ 
kraft. — Seine dritte diesjährige Excurſion hatte der Verein heut Nach⸗ 
mittag auf den vorzüglich ga de Bienenſtand ſeines ſtellvertrenden 
Vorſitzenden, Executionsinſpector Haberland, Gabitzſtraße, unternommen, 
welche ſehr gut von den Mitgliedern beſucht war. Die Anweſenden fanden 
Gelegenheit, die verſchiedenen Ragen, Cyprier, Italiener, Krainer und 
deutſche Bienenvölker, in prächtigen Wohnungen untergebracht, zu bewuu⸗ 
dern. Die Honigvorräthe, welche dieſe durchweg kräftigen Völker eingetra⸗ 
iR waren ganz enorm. Die Bienenhäuschen trugen ein gefälliges Aeußere, 
o daß fie jedem Garten zur Zierde gereichen könnten. Auch die innere 
ſehr bequeme Einrichtung derfelben und die reichhaltige Gerätheſammlung 
wurde als vorzüglich und praktiſch anerkannt. Zum . bewirthete 
Herr Haberland ſeine Gäſte auf das freundlichſte. Alle Theilnehmer 
verließen ihren ſtellvertretenden Vorſitzenden hochbefriedigt. — Die näͤchſte 
Monatsverſammlung findet Montag, den 8. Auguſt, ſtatt. 


—r. [Bon der Univerſität.] Behufs Erlangung der Doctorwürde der 


juriſtiſchen Facultät wird Herr Oberlandes⸗Gerichtsreferendar Erich Kern 
aus Breslau Montag, den 1. Auguſt, Mittags 12 Uhr, in der Aula 
Leopoldina feine Inauguraldiſſertation: Entwickelung des Grundſatzes 
aa Den e ebene, de de 

f erren Oberlandes⸗Gerichtsreferendare Hans Hoppe 
und Guſtav Wendt fungiren. i 2: 


M Warmbrunn, 27. Juli. [Blitzſchlag auf dem Hochſtein.] Bei 
dem am Sonntage auch über ale Thal gewaltig mit Sturm und Regen 
hintobendem Gewitter hat ein Blitzſchlag auch den Ausſichtsthurm am 
Hochſteinhoſpiz an verſchiedenen Stellen getroffen und auch theilweife zer⸗ 
ſtört. Etwa eine halbe Stunde vorher hatten noch Beſucher denſelben be⸗ 


ſtiegen. Der größte Theil der Sonntagsbeſucher hatte noch vor Ausbruch 12½ 


des Unwetters Schreiberhau erreichen wollen, war aber doch noch vom Ge⸗ 
twitter überraſcht worden und hatte im Waldesdickicht vor dem ſtärkſten 
Regen, ſo gut es ging, Schutz ſuchen müſſen. Sonſt pflegen Gewitter ſehr 


ſelten die Hochſteinſpize zu berühren, da die entſcheidenden Windſtrömungen | 6, 77 Gd 


in der Nähe dieſes Beravunktes die meiſten Gewitter ſeitwärts ableiten. 


OCTrebnitz, 27. Juli. [Meſſeraffaire. — Urlaub.] Am ver⸗ 
floſſenen Sonnabend fanden ſich im 1 Fee Schön⸗Ellguth, hieſigen 
Kreiſes, eine Anzahl Erntearbeiter ein, um den Wochenlohn unter ſich zu 
theilen, daß pen hierbei auch den Spirituoſen zuſprachen, iſt wohl er⸗ 
klärlich. Auf dem Heimwege kam es unter den Leuten zu Differenzen und 
wurde dabei der Lohngärtner Kuſche durch einen Meſſerſtich in fo erheb⸗ 
licher Weiſe zwiſchen den Rippen verwundet, daß er noch an demſelben 
N in das hieſige Malteſerkrankenhaus geſchafft werden mußte. Die 

erich 11 715 Unterſuchung iſt bereits eingeleitet: — Dem hieſigen königlichen 
ie ee, een d e a e de de 

Er h worden. Während dieſer Zeit wird derſelbe durch den 
königl. Kreisbauinſpector Lünzner in fe vertreten. 

60 Gleiwitz, 27. Jul. [ Vatetländiſcher Frauenverein. — 
bündig e der Oſtropka.] Geſtern fand hier eine Sitzung der ver⸗ 
bündeten oberſchleſiſchen vaterländiſchen Frauenbereine unter dem Vorſitz 
der Frau Herzogin von Ratibor ſtatt. — Die Schlämmungsarbeiten 
der Oſtropka ſind zum Theil ausgeführt Und circa 200 Kubikmeter Schlamm 
und Sand herausbefördert. Daß leider trotzdem die Oſtropka in ihrem 
unteren Theile noch mephytiſche Dünfte verbreitet, wird nicht eher verhindert 
werden können, bis die Klodnitz geſchlämmt und ein beſſerer Abfluß aus 
der Oſtropka bewirkt werden kann. Die Räumungsarbeiten der Klodnitz 
ſind dem früheren Steiger Herrn Schmatlek übertragen worden. Dieſelben 
werden alsbald in Angriff genommen werden. 


Telegramme. 
(Aus Wolffs telegraphiſchem Bureau.) 


Gaſtein, 27. Jult. Se. Majeſtät der Kaifer nahm heute das 


gewohnte Bad, wurde aber durch Regenwetter an der Morgenprome⸗ 


nade und Nachmittags an der Ausfahrt gehindert. 


Wechſel 174, 32. Köln⸗Mindener Stamm⸗Actien a: 


Sachbeſchädigun 


N F ee N 


hat der Kaiſer eine Einladung zu dem Grafen Lehndorf⸗Steinort an⸗ 


genommen, woſelbſt eine Dilettantenvorſtellung ftattfindet. Die Berge 


ringsum ſind ſtark beſchneit. 

Trieſt, 27. Juli. Das Comite für die in Ausſicht genommene 
öſterreichiſch⸗ungariſche Induſtrie⸗ und landwirthſchaftliche Ausſtellung 
hat deſinitid beſchloſſen, die Ausſtellung im Jahre 1882 in Trieſt ab⸗ 
zuhalten. 

Paris, 27. Juli. Der Senat votirte heute das geſammte Aus⸗ 
gaben⸗Budget. Vorausſichtlich wird morgen das Einnahme⸗Budget 
botirt. Es ſcheint demnach nichts im Wege zu ſtehen, daß die Kammern 
am Sonnabend geſchloſſen und in Folge deſſen die Wähler auf den 
21. Auguſt einberufen werden. n 

Tunis, 27. Juli. Die franzöſiſche Cavallerie wurde in die Ge⸗ 
gend von Radez zur Verhinderung von Plünderungen geſandt. Zu⸗ 
gleich ergriff der Bey Maßregeln, um die Sicherheit in der Umgegend 
von Tunis und Galetta zu ſichern. Der Bey und Muſtapha bereiten 
die Reorganiſation der tuneſiſchen Armee vor. 

N A Juli. In der heutigen Generalberfammlung der Süd⸗ 
weſtbahn⸗Geſellſchaft wurde Bloch einſtimmig zum Präſidenten der Südweſt⸗ 
bahnen wiedergewählt. 

Konſtantinopel, 27. Juli. Die wegen der Theilnahme an der 
Ermordung des Sultans Abdul Aziz Verurtheilten werden, mit Aus⸗ 
nahme der beiden Ringkämpfer, welche ein Geſtändniß abgelegt haben, 
und der beiden Dffiziere, welche zu 10jähriger Zwangsarbeit verurtheilt 
find, nach Hedjas gebracht und dort internirt werden. Die Letzteren 
werden zunächſt hier bleiben. 

Konſtantinopel, 27. Juli. Bei Gelegenheit des Empfangs des 
neuen armeniſch⸗katholiſchen Patriarchen empfing der Sultan geſtern 
zugleich deſſen acht Erzbiſchöfe und Biſchöfe und zwei Gemeinde⸗ 
Notablen. Der Sultan überreichte dem Patriarchen den Großcordon 
des Medſchidje⸗Ordens und dreien Biſchöfen, ſowie den beiden Notablen 
den Medſchidje⸗Orden dritter Klaſſe. Nach einem Beſuch der kirchlichen 
Würdenträger auf der hohen Pforte und nach deren Rückkehr in das 


Patriarchatspalais fanden daſelbſt in Gegenwart einer ſehr großen Volks⸗ 


menge Gebete für den Sultan ſtatt. 
Bombay, 27. Jull. Meldungen aus Kandahar zufolge über: 


ſchritten Ajub Khan's Truppen den Helmüd⸗Fluß oberhalb Girſhk und 


rücken gegen Candahar über den Banditimur am Argandosfluſſe vor. 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
graph ige 
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Papierrente — — —. Lothringer Eiſenwerke —, —. Privat: 
Discont — pCt. Spanier —. Feſt. Lombarden gefragt. 
Nach Schluß der Börſe: Creditactien 317½. Franzoſen 312¾ . Galizier 


— Abgeſchwächt. b 5 
Hamburg, 27. Juli, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco 

feſt, auf Termine matt. Roggen loco ſtill, auf Termine matt. Weizen 

pr. Juli⸗Auguſt 205, 00 Br., 204, 00 Gd., pr. Septhr.⸗Oetbr. 206, 00 B 


October 158, — Br., 157 Gd. Hafer ſtill. Gerſte leblos. Rüböl ruhig, 
loco 55, —, pr. October 55, 50. Spiritus ſtill, pr. Juli 48 ¼ Br., pr. 
Auguſt⸗September 48 Br., pr. Septbr.⸗October 47 Br., pr. Octbr.⸗Novbr. 
46 B.. Kaffee feſter, Umſatz 3000 Sack. Petroleum ſtill, Standard white 


loco 7, 35 Br., 7, 25 Gd., pr. Juli 7, 35 Gd., pr. Auguſt⸗December 7, 65 


0 
1 auf Berlin 9435. Wechſel auf London 4, 82½. Wechſel auf Paris 


1159,. Erie⸗Bahn 42¹⁰2. 


(Fair refining Muscuvados) 75). Kaffee Rio 11Y,. Schmalz (Marke Wilcox) 
2¹ do. Fairbanks 117. 
clear) 94. Getreidefracht 4½. 
Peſt, 27. Juli, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 
ruhig, auf Termine matt, pr. Herbſt 11, 23 Gd., 11, 26 Br. Hafer pr. Herbit 
„ 6, 80 Br. Mais pr. Juli⸗Auguſt 6, 18 Gd., 6, 22 Br. Kohl⸗ 
raps per Mai⸗Juni 12½. — Wetter: Regneriſch. ; 
Paris, 27. Juli, Nachmittags. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
en behauptet, pr. Juli 27, 90, pr. Auguſt 28, 10, pr. September⸗October 
28, 75, pr. September December 28, 60. Roggen feſt, pr. Juli 20, 25, 


per September » December 20, 00. Mehl feſt, pr. Juli 68, 00, pr. Auguſt 


67, 30, pr. September⸗October, 9 Marques, 62, 75, pr. September⸗December, 


9 Marques, 62,50. Rüböl ſteigend, pr. Juli 78, 50, pr. Auguſt 78, 50, pr. 


Septbr. December 80, 25, pr. Januar⸗April 80, 00. Spiritus behauptet, pr. 


Juli 63, 00, pr. Auguſt 63, 00, pr. September⸗October —, —, pr. Septem⸗ 
ber⸗December 61, 25. — Wetter: Regneriſch. 

Paris, 27. Juli, Nachmittags. Rohzucker 88° loco ruhig, 62, 75 bis 
63, 00. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kgr. pr. Juli 77, 80, per 
Auguſt 74, 25, per September 66, 75, per October⸗Januar 63, 30. 

London, 27. Juli, Nachm. Habannazuder Nr. 12, 25 ½. Matt. 

Amſterdam, 27. Juli, Nachmittags. Bancazinn 54¼½. 

Antwerpen, 27. Juli, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Petroleummarkt.] 
(Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 18 ½ bez. 18%, Br., per Auguſt 
208 De Br., per September 19½ Br., per September » December 

r. Ruhig. 

Bremen, 27. Juli, Nachmittags. Petroleum ruhig. (Schlußbericht.) 
Standard white loco 7, 60 Br., per Auguſt 7, 60 Br., per September⸗ 
December 7, 90 Br. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 27. Juli. 


mäß § 303 des Strafgeſetzes mit Geldſtrafe bis zu 900 M. oder Gefängniß 
is zu zwei Jahren geahndet. Der bisher unbeſcholtene, 35 Jahre alte 
urdlerkutſcher Johann Kunz von hier it auf Grund dieſes Paragraphen 


ak: und rechtswidrige Beſ 155 einer fremden Sache wird ge⸗ 


h en nr 


Für den Abend! und gleichzeit 


Br., 


205, 00 Gd. Roggen pr. Juli⸗Aug. 165, 00 Br., 164, 00 Gd., pr. Sept.⸗ 


5 [Landgericht. — Strafkammer I. — W 
und Bedrohung mit einem Verbrechen.] Die] 


n IE 


e 5 8 88 
ig aus $ 241 wegen Bedrohung mit e 


ng mit einem Verbrechen ur 
Anklage geſte Bezüglich der Sachbeſchädigung giebt er den Thatbeſt 
beinahe mit der Anklage in Uebereinſtimmung zu. Was an ſeinem Ge⸗ 
ſtändniſſe noch fehlt, wird durch die Zeugenausſagen vollſtändig ergän 
Kunz führte demnach am 25. Februar d. J. ein Geſpann des Fuhrwer 
beſitzers Häber, in deſſen Dienſten er ſtand. Er ſowohl, als ſein College 
fahren, waren beauftragt, Sand nach einem Neubau in der Loheſtraße zu 
ahren. Ehe es zum Abſchlagen des Sandes kam, mußte der Wagen eine 
Strecke auf dem Bauplatz vorwärts gebracht werden. Bei dieſer Gelegenheit zog 
das Handpferd am Kunz ſchen Wagen nach Anſicht des K. nicht genügend 
an. Er faßte es deshalb am Zügel und ſtieß demſelben den knornreichen 
Peitſchenſtiel dreimal hintereinander in etwa Armeslänge in den Gaumen. 
Das Pferd bekam alsbald Bluthuſten, nach vier Tagen war daſſelbe ver⸗ 
endet. — Nach dem Gutachten des Herrn Departements⸗Thierarztes 
Dr. Ullrich iſt allein die dem Thiere von K. zugefügte rohe Be⸗ 
handlung Schuld am Tode deſſelben geweſen. Im Gaumengange waren 
mehrere offene Wunden erzeugt worden, welche beſtändig eiterten. 
Die nicht zu beſeitigende Eiterung führte den Tod herbei. — 

faſt noch grellerem Lichte erſcheint die Rohheit des Angeklagten. 
gegenüber dem zweiten Punkt der er Geste Auf Anordnung des Fuhr⸗ 
werksbeſitzers Häber gingen immer zwei Geſpanne zuſammen, um ſich event. 
auf ungepflaſterten Wegen Vorſpann leiſten zu können. Als Franke nun 
an jenem Nachmittag bemerkte, daß die Pferde des K. auf dem Bauplatz 
nur mit äußerſter Anſtrengung vorwärts kamen, bot er dem K. 1 0 
an. Anſtatt das Angebot anzunehmen, drohte K., den F. mit einem 
baume todt zu ſchlagen. — Der Herr Staatsanwalt 5 für die maßlos 
rohen Manipulationen des Angeklagten hinſichtlich des Pferdes 6 Monate 
Gefängniß in Antrag. Bei dieſem rohen und jähzornigen Manne konnte 
5 ſehr wohl die Drohung für ernſt gemeint nehmen, es erſcheinen 
ierfür 2 Wochen Gefängniß angemeſſen. Der Gerichtshof erkennt nach; 
dem Antrage des Staatsanwalts und bemißt die Geſammtſtrafe gemäß 
§ 74 des Strafgeſetzes auf 7 Monate Gefängniß. 


Neuigkeiten vom Büchertiſch. 
(Beſprechüng einzelner Werke vorbehalten.) 

Dr. Carl Wolff. Die directen Staatsſteuern in ſächſiſchen Städten. 

Hermannſtadt. Joſ. Drotleff. 0 5 
e 9. Lieferung. Verlag von Ferdinand Hirt u. Sohn 

in Leipzig. 1 
Ein Spaziergang um die Welt von Alex. Frhrn. v. Hübner. 20. bis 

22. Lieferung. Leipzig. Heinrich Schmidt u. Carl Günther. 


Handel, Induſtrie ze, 


Wanne günſtigen Strömung die Bankwerthe und ein größerer Theil der 


nannten Effect hinſichtlich der en a Wahn im en 
me von Elbethalbahn ent⸗ 


von 228 auf 230, 


Ruſſen, alte 91,00, do. neue 94,62, do. 1880er 76,00, Ungariſche Inveſti⸗ 


tionsanleihe 95,40, Ruſſiſche Noten 214,50, do. II. Orient 61,12, do 


Amſterdam, 27. Juli. Bei der heute von der niederländiſchen Handels⸗ 


ebe⸗ 


| 


geſellſchaft abgehaltenen Zinnauction wurden 23,653 Blöcke Bankazinn zum 


Verkauf geſtellt. Der Preis betrug 54—54½, durchſchnittlich 54¼ Cent. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 


Sternwarte zu Breslau. 


Juni 27., 28. Nachm. 2 U. Abends 10 U.] Morgens 6 U. 
Luftwärme (O.) + 18.0 1294 + 109,9 
Luftdruck bei 0° (mm). « 7441 74745 7516 
Dunſtdruck (um) 1 8,0 7,7 
Dunſtſättigung (pCt.) 48 74 79 

ind E W. 2. SW. 1. W. 2. 
Wetter:! trübe. heiter. heiter. 
Wärme der Oder (C.) - 18°, 


Waſſerſtand. Breslau, 28. Jul O. P. 4 M. i 
5 f N 27. uli. O.⸗P. 4 M. 94 Em. U.⸗P. — M. 6 Cm. 


96 Cm. U.⸗P. — M. 6 Em. 


rare 


4 oö. do, 0. 
Unk. Ont-Bd.-Or. (I8 72 


Russ. Poln.Schatz-Obl. 


Prag-Dux 


Fonds- und Geld-Course, 


Deutsche "Reichs - Anl. 
Censoliditte Anleihe 
do. do. 1876. 
Staats-Anleihe 
Staats-Schuldscheins. 
‚Präm.-Anleihe v. 1855. 
Berliner Stadt-Oblig.. 
Berliner 
Pommersche 
do. 
a0, 5 50 
do. Ladch. Ord 
Posensche neue, . 
Schlesische 
Undsch. Central. 
Kur- u, Neumärk, 
Pommersche 
Posensche 
Preussische 
Westfäl. u. Rhein. 


Pfandbriefe. 


—— * 


entenbriefe, 


Schlesische 


R 


Sächsische 4 


4 
un 
4 
4 
312 
32 


41, 
4 
4 


4 


Badische Präm.-Anl, . 
"Baierische Präm.-Anl. 
do. Anl. v. 1875 


4 
4 
4 
4 
4 


4 


19220 bz 
106.06 B 
102,20 B 
10160 bz& 
98 75 bz 
15390 B 


41.1103 59 G- 
4111104 75 G 
31½ 9280 @ 


101 70 bzB 


4½ 10780 bz 


4 610 10 bg 
3½ 94 00 G 


101,30 bz 
102,40 20 


Cöln-Mind.Prämiensch 3½ 132,00 bzB 


Sächs. Rente von 1876 


3 


81,40 bz8 


Hypotheken-Certificate. 


Kruppschepartial-Obl. 


Unkb. Pfd. d. Pr. Hyp.-B. 
do. do. 


| Deutsche Hyp.-Bk.-PIB 


d 


do. rückzb.& 11 
do. do. do. 
Unk. H. d. Pr. Bd.-Ord. B. 
Kündb.Eyp.Schuld.do. 
H;p-Anth.Nord.G-C-B 
do do. Pfandbr. . 
Pamm. Hyp.-Briefe, . 
“do. do. II. Em. 
Soth. Präm,-Pf. I. Em, 
do. do. II. Em. 
40,50% Pf. rkzlbr. m. 19 
d0.,4½ do, do.. 110 
40.4% do. do. m. 100 
Meininger Präm.-Pfdb, 
Pfab,d.Oest.Bd.-Cr.-&, 
Schl. Bodener.-Pfdbr. 


do, do. 
Südd. Bod.-Ord.-Pfdb. 
do. do, 


| 5 
Allg 
5 
41, 
55 


5 


— 
Ro 
S 


= eren 


r 5 


Yo 


11030 bz 
109,00 bag 
100,50 G 
102,50 8 


10270 520 
100 9% bz 
10110 @ 
110,50 B 
165.10 bz@ 
12325 bzB 
12140 bas 
110,00 etbzB 


10700 bzB 


105,30 B 
10690 B 
10380 8 
101,0 6 


Ausländische Fonds. 


Dest. Silber-H. (1.1...) 
do. 


a. 4.4.0. 
ao. Goldrente ... 
do. Papierrente 
do, 54er Präm.-Anl, , 
do, Lott.-Anl. v. 60 
do, Credit-Loose 
do. 64er Loose 
Russ. Präm.-Anl. v. 64 
do. do. 1866 
do. Orient-Anl.v. 1877 
II. do. v. 1878 
„ III. do. v. 1879 
do. Engl v. 1871. 
H 205 v. 1872. 
do. Anleihe 1877. 
„ do, 1880. 
do. Bod.-Ored.-Pfdbr. 
do.Cent.-Bod.-Or.-Pfd 


Pola. Pfndbr. III. Em. 
‚Poln. Liquid.-Pfandbr, 
Amerik. rückz. p. 1881 
do. 5% Anleihe. 
Ital. 50% Anleihe 
Raab-Graz. 100 Thlr.-L. 
Rumänische Anleihe . 
Rumän. Staats-Oblig. 
Türkische Anleihe . . 
Ungar. Goldrente . 
do. Ole 
do. Papierrente .. 
do, Loose (M. p. St.) 
Ung. Invest.-Anleihe . 
Ung.50/8t.-Eisnb.-Anl. 


44 
40% 
4 


fr. 
tr. 


TTPISPSEPSIVENRITELEISTISATINATAOTS 


4ůů¹ß⁵ 


5 


5 


68,40 bzB 
68,40 bzB 
81,0 0zB 
6730-40 bz 


128,60 ba 


323 00 520 
148 25 bz 


60.10 ba 
91-91 40 bz 
91-91 10 bz 


66,50 bz 
5750 bz& 


1625 bzB 
102,60e-50ebG 
79,50 bzB 
79.25 B 
21090 bz0 
9570 bzB 
98,20 bz 


Finnische 10 Thir.-Loose 52,90 bz 
. Pirken-Loose 42,20 bz 


Eisenbahn-Prioritäts-Aotien. 


Berg.-Märk. Serie II. 
do. III. v. St.3½ g. 
do. VI. 


do. B 
do. Hess. Nordbahn 


Berlin-Görlitz cuny.. . 


do. Lit. B. 
do, Lit. C. 
Bresl.-Freib. Lit. DEF. 
do. do. E. 
do. do, H. 
do. do. J. 
do. do. K. 
do. von 1876 
Breslau-Warschauer . 
Oöln-Minden III. Lit. A. 
5 do. „Lit. B. 
do. 9 8 80570 
do. ee 
Halle-Sorau-Guben 
Aärkisch- Posener 
Niederschles.-Märk, I. 
do do. II. 
do. Obl. Lu. II 
do. Obl. III 
Odberschles. A. 
do. B. 
do. 0. 
do. D... 
do. RF 
do. F. 
do. G 
do. H 
do, von 1873 . 
do, von 1874. 
do, von 1879. 
do, von 1880. 
do. Brieg-Neisse 
do. Cosel-Oderb. 
do. Starg.-Posen 
do. do. II. Em. 
do. do. III. Em. 


ai 


9480 bz 
104,10 6 


10340 B 


102,30 6 


10226 bz 


108 10 bz 


4½ 103 10 bz 


103,10 ba 
107,16 B 
105.00 8 


101,49 B 


10125 B 
100 90 bz 
101 25 bz 
10260 G 


9125 6 


10160 


10150 6 
94 70 bz 


2110225 ba 
104 00 6 


105 50 8 


2.105 00 B 


do, Närschl.Zwgb. 3 ½ 


Ostpreuss. Südbahn. 
Rechte-Oder-Ufer-B. 
'Schlesw. Eisenbahn . 


Dharkow-Aso gar. 


do, do. in Pfd. Strl. 
'Charkow-Kremen, gar. 
do. do. in Pfd. Strl. 
Rjäsan-Koslow gar. 
Dux-Bodenbach . 
do. II. Em. 
Gal. Carl-Ludw. Bahn 
do, do. neue 
Kaschau-Oderberg. . . 
do. Gold-Prior. . . 
Ung. Nordostbaln .. 
ng. Ostbann 
Lemberg- Czernowitz. 
1 


do. do. . 
do. do. III. 
do. do. IV. 


mährische Grenzbahn 


Kähr.-Schles. Centralb. 
Fronpr. Rudolf Bahn. 
Oesterr. - Französische 
do. 0. 

do. südl. Staatsbahn 
do. neue 
do. Obligationen 
‚Rumän. Eisenb.-Oblig. 
Wargchau-Wien II. 

do. ee 


do. . 
do. N 
40. Nana 


VANAUSTSHSVTF IT NAAR Again 


96 60 6 
9140 8 


8475 bz 
100 00 bzB 


87.60 bz » 


358,25 bzB 


278,00 G 
2370 bz& 
287,00 bzG 
100,90 bz 
100,90 bz 
104 20 8 
104,00 G 
104,00 bz 
104 00 bz 
105,00 bz 


Tome vom Ff. 


Amsterdam 109 Fl. 


do, 


do, 458 
London 1 Lstr..... 


do. S 
Paris 100 Frs. 
do. do. 2 
Petersburg 100 SR. 
do. do. 
Warschau 106 SR. 
Wien 100 FI. 
do. do. 


.... 


= 


2 N. 


Juli 1881. 
Weohsel-Course. 
8 T. 0 1169,30 bz 


3 168.50 ba 
21½% 20,45 bz 


27% 20,365 bz 


211.40 bz 
213,60 bz 
192 45 bz 
173,45 bz 


Kurh. 40 Thaler-Loose 303,15 bz 


Badische 35 Fl,-Loose 22080 bz _ 165 dieſen Monat 172,—173—172,25 M. bez., per Juli⸗Auguſt 169,5 bis ee mittlere geringe Waar 
n e bz 115 ae an kack bee een 100 bis 189. . den a rs 1 ur in niedrgſt. 
Ducaten 9,28 bz Dollar 4.22 & _ per December Januar 1882 — Mark bez., per April⸗Mai 157 M. bez. = Weizen, weißer 23 — 22 60 21 80 21 20 20 — 19 5 
ee An 45 8 gen Se ba Gekündigt: 14,000 Etr. Kündigungspreis 172,5 Mark. — Gerſte per 1000 Weizen, gelber 22 21 80 21 30 20 90 19 70 18 69 
ae Russ, Ekn, 214,25 oz nn. große und kleine 140-170 M. nach Qualität gef. — Hafer | Roggen, alter 19 50 19 20 18 80 18 50 18 30 18 — 
nee 1000 188 dach loco 140175 Merk nad) Qualität gef. per biejen | Roggen, neuer «-... 20— 19 80 19 70 19 50 19 30 19 — 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Mo nat „5 M. bez., per Juli⸗Auguſt 138,5 M. bez., per September⸗ Gerſtee . 15 50 14 80 14 39) 1389 13 20 12 30 
Divid. pro | 1879 1880 October 141—140 Mark bez., per October⸗November 140—139 Mark bez., Hafer 15 50 14 80 13 90 13 20 12 80 12 20 
Aachen-Mastricht.| 34 % 4 | 50,80 bz per November⸗December 139 Mark Br., 138,5 M. Gd. — Gekündigt: — Ba „ r 1850 SS 
Berg. Märkische. 44% 5 { 124,90 ba 3 mn. an la el Kay Notirun ne Fe ernannten Commiſſion 
Berlin-Dresden. 0 4 21,0 bz ” — M. bez., zeptember⸗etober — Mark bez., per acto⸗ zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Berlin-Görlitz 0 o la 3155) bz ber⸗November — bez. — Gekündigt: — Etr. Kündigungspreis: — Mark. Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm 
Berlin-Hamburg. 12½ 4 ½ 4 286,50 bz& | Grbjen per 1000 Klgr. Kochwaare 187—220 M., Futterwaare 170—186 fan ; ittler⸗ d 
Benin Stettin 4% , % 18 75 b Mark nach Qualität gef. — 1 Nr. O und 1 per 100 Kilogramm - lien 
Böhm. Westbain.| 6 | 7 6 113975 b: unverſtenert incl. Sack per dieſen Monat 23,90—23,55 Mark bez., per Juli⸗ W % N % RA 
‚Bresl.-Freib.....| 4314 4% 4 108 90 ba Auguſt 23,50 —23,25 Mark bez., per Auguſt⸗September — Mark bez., Raps 23 50 22 50 ‚21 50 
e eee ver Gepleuber-Drtober 23,60--23,45 DI. bei, ner Detober-Nopember 23,20 Sue lie RE ae 2 
Gal. Carl-Ludw. B. 7,738 738 14290 bz bis 22, ez., per November⸗De⸗cember 22,00 —21,90 M. bez. — 8 BU — — — HEN, 2 SE 
Halle-Sorau@ub..| 0° % 26,25 ba Gekündigt: — Gtr. Kündigungspreis: — Mark. — Weizenmeh N. 00 Dotter re lee 5 
Kaschauderbers 4 | 5 7210 06 30,00 bis 29,00 Mark, Nr. J 29,00 bis 2800 N, Nr. 9 und 1 2800 Schlaalein ..... NS: Se ie 
Ludwigsh.-Bexb. . 9 |9 4 209,25 b bis 27,00 M. — Roggenmehl Nr. 0 25,50 bis 24,50 M., Nr. O und 1 Hanfſaait — — * — 
ed a ae Le 7 
ee aan raps, neuer 240— 8 interrübſen, neuer —2 . bez. — 2 f 1 1 
ele e, e 826 Jäböl per 100 Klar. eco ohne aß — M. bez, per Juli und per Jul per Neuſcheffel (75 Bid. Brutto) beste 2,00 M., geringere 1,25 M., 
Oberschl. A. C.. E. 4% | 104,13121241,80 bz Auguſt 53,5 M., per September eköber 53,5 —53,6 M. bez., per Octbr.⸗ per 2 Liter neue 0,15—0,18—0,20 M., 
Ocstest. Fr. Stb. 6 6 6624 00.620 00] Nobbr. 53,9—54 Mark bez., per Nobember-December 54,4 Hart bez., per per Scheſſel (50 Liter) 7,50—10,00 M. 
Oest. Nordwestb. 4 a, 5 389.00 6 April⸗Mai 55,5 M. bez. — Gekündigt: — Ctr. Kündigungspreis: — Bör f en D 
Oest. Südb. Lomb.) 0 0 4 228,00 .229,50 Mark. — Petroleum, raffinirtes (Standard white), per Ctr. mit Faß in f epe ſch en. e 
Ostpreuss, Süd. 0 % 4 5400 bz 100 5 1 2 i (W. T. B.) Berlin, 28. Juli, 11 Uhr 55 Min. [Anfangs⸗C 
Rechte, O. U. B.. % 11½ % 16260 bc Poſten von Ctr., loco 24,5 M. bez. per Juli 23,9 M. bez., per Juli⸗ 1 7 ' 1 8 1155 nfangs-Courfe) 
Reichenberg Pard. 4% 4 = 4 71.25 eib ze] Auguſt — Mark bez., per September⸗October 23,9 M. bez., per October⸗ Credit⸗Actien 636, 50. Staats⸗Bahn 624, —. Lombarden —, —. Ungar⸗ 
Rheinische. .... 7 % ( 160 b November 24,5 M. bez, per Novbr. December 24,9—24,8 M. bez., per De⸗ Credit — Laurahütte —. 80er Ruſſen —. Feſt. 
00. ir. B. (40% gar) 4 4 4 0146 p. cember⸗Januar — M. bez. — Gekündigt: — Ctr. Kündi Bi M.]. (W. T. B.) Berlin, 28. Juli, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
Rhein-Nahe Bahn 0 0 4 | 1715 bz& 5 . N Undigt: „Aündigungspreis — M. Credit⸗Actien 635, —. Staatsb hn 623, 50. Ruma 104, 7 
Rumän Kisenbahn 30% 30 3½ 6450 bz Spiritus per 100 Liter & 100 pCt. = 10,000 Liter⸗pCt. loco ohne Faß Fredit Actien 39, — taatsahn 628, 50. Rumänen, neue 104, 70, 
SchweisWestbahn | 6 |0 4 | 3625 be 57,6 Mark bez, loco mit Faß — M. bez, per Juli und per Juli-Yuguft | Laurahütte 116, 40. II. Orient 61, 20. Ruſſiſche Noten 215, —. Ungar. 
Stargard-Posener . a 915 1040 95 54% [57,1—56,9—57 M. bez, per Auguſt⸗Seplember 56,8 —56,9—56,7 M. bez., Golvrente 102, 50. do: Aproc. 79, 40. Ungariſche Papierrente — —. 
Warschau- Wien 11% 10 4 266.90 ebe ß per September⸗October 53,9—53,8—53,9 M. bez., per October⸗November Lombarden — Oberſchleſiſche 241, 50. Ungar Credit —. Felt. f 
Weimar-Gera....| 4½ | 41 4½ 5210 b 52,7 M. bez., per November⸗December 51,9—51,7—51,8 M. bez., per De- „ Weizen (gelber) Juli Auguſt 210, 50, Sept.⸗Oet. 210, 50. Roggen Juli 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. : 


Berlin-Dresden ,.| © — 5 ; 55,75 bzG 
Berlin-Görlitzer. „| 3¼½ | 31/5 5 | 94,90 bzG 
Breslau-Warschau | 0 1½ 5 | 57,49 bz 
Halle-Sorau-Gub,.. | 3½ 5 5 101,00 bzG 
Kohlfurt-Falkenb. 0 0 5 52,25 br 
Märkisch- Posener | 5 5 5 106,00 8 
Magdeb.-Halberst. | 3½ 3½ 3½ 89,50 G 
do. Lit. O. 5 5 5 126,50 8 
Marienbrg.- Mlawa 5 5 5 102,70 bzG 
Ostpr. Südbahn 5 2½ 5 | 92,10 528 
Oels-Gnesen 0 0 5 | 48,75 b2G 
Posen-Kreuzburg „| 2¾ | 234 |5 | 70,90 bag. 
Rechte-O.-U.-B. . . | 730 [711/45 |5 158,50 b2@ 
Rumänier, . 8 8 8 — — 
Saal-Bahnn 0 0 |5 [79,25 bz 
Weimar-Gera ...| 0 — 6 | 3820 bzG 
Bank-Papiere, 
Allg. Deut. Hand.-G. 4 6 4 | 87,70 bz 
Berl. Kassen-Ver, | 89%ů 9% 4 |195,00.B 
Berl. Handels-Ges. | 5 5½ 4 117,25 bzG 
Brl. Prd.-u.Hdls.-B. | 4½ 4½ 4 78,00 bz& 
Braunschw. Bank | 4½ | 42), |4 | 98,75 bzG 
‚I Bresl. Disc,-Bank. | 5½ |6 |4 1105,25 bzG 
Bresl. Wechslerb. 6 67 4 [110,00 bzB 
Coburg.Cred.-Bnk. | 5 3 4 90,00 bzB 
Danziger Priv.- Bk. 5 5½ 4 11070 6 
Darmst, Creditbk. 91): 9½ 4 172,75 bzB 
Darmst. Zettelbk. 61 61, 4 112.00 B 
Dessauer Landesb. | 6½ | 7 4 125,00 G 
Deutsche Bank. 9 10 4 173,00 bzB 
do.Reichsbank | 5 6 4½ 150,60 bz 
do.Hyp.-B.Berl. | 6 5½ |4 | 94,75 B 
Disc.-Comm.-Anth. | 10 10 4 23190 bz 
do. ult. 10 10 4 23130-3160 
Genossensch.-Bnk. | 7 734 [4 136,00 bz 
do. junge 7 — 41 — — 
Goth. Grundcredb, | 5 5½ [4 | 99,50 bzB 
do. junge 5 5½ 4 | 97,50 B 
Hamb, Vereins-B. 7 623 4 — — 
Hannov. Ban. 4½ | 51, 4 106,20 bz0 
Königsb. Ver.-Bnk. 5 4 | 97,50 bz 
Lndw.-B. Kwileeki | 4% — 4 71,00 & 
Leipz. Ored.-Anst. 10 9 4 1166,20 bz& 
Luxemburg. Bank | 10 8½ 4 140,00 bz 
Magdeburger do. 51, 65½ 4 — — 
Meininger do. 5 4 105,50 bzB 
Nordd. Bank ...| 10 10 4 188.00 G 
‚| Nordd.Grunder.-B. | 0 0 4 | 62,80 bz 
Oberlausitzer Bk. 42/5 | 55/8 j4 | 9610 bzG 
Oest. Ored,-Actien 11 11½ 4 |637,00-638,08 
Ungar. Credit. 412½ | 9,14 | — — 
Posener Prv.-Bank 7 7½ 4 128,00 bzB 
Pr. Bod.-Cr. Act.-B. 0 61, 4 11450 bz 
Pr. Cent,-Bod.-Crd, | 9½ 8½ [4 127,50 b»G& 
Preuss. Immob.-B, | — 71½ 4 1119,40 bz 
Sächs. Bank 6 6½¼% |4 128.00 B 
Schl. Bank-Verein 6 6 4 113,30 6 
Wiener Unionsbk, | 6 7 414 — — 
In Liquidation. 
Lentralb. f.Genoss, | — — fr.] 12,00 @ 
Thüringer Bank . | — | — k. 98,00 B 
Industrie-Paplere. 
D. Eisenbahnb.-G. 0 0 4 6,00 G 
Märk.Sch.Masch.G | 0 0 4 | 32,25 bg 
Nordd. Gummifab, | 1½ |0 4 | 55,70 bzB 
Pr. Hyp.-Vers.-Act. 2 21, 4 | 91,90 B 
Schles. Feuervers, |22 17 ftr. |1000 bzB 
Bismarekkütte | 12 — 497,25 bz@ 
Donnersmarkhütt. 1½ | 2 4 | 60,90 bz 
Dortm. Union... | 0 — 4 15.20 bzG 
do. St.- P.Lit. A.] 2 — 6 | 92.60 bz 
Königs- u. Laurah. 6½% | — 4 11690 bz 
Lauchhammer . 0 — 4 1 — 
Marienhütte 4 0 4 | 61,00 8 
Cons. Redenhütte. 8 — 4 |105,50 B 
do. Oblig. 6 6 6 106,75 B 
Schl. Kohlenwerke | — — 4 |104,00 etbzG 
Schl,Zinkh.-Actien | 5½ 5½ 499.75 B 
do. St.-Pr.-Act.| 51/4 5½ 4½ 105,75 B 
do. Oblig. 5 5 107,00 B 
Oppeln. Portl. Cem. 4½ | — 4 | 67,90 bzB 
Groschowitzer do. 4 6½ 4 | 79,00 B 
Tarnowitz. Bergb. 0 — 10 4 73,50 bzG 
Vorwärtshütte. .. 0 0 |4 | 29,80 bz 
Bresl, E.-Wagenb. | 3½ 84 | 93,00 bzG 
do. ver. Oelfabr. 71, 5½ 4 | 82.00 B 
do. Strassenb. .| 61½ 5½ 4 131,00 etbzB 
Erdm. Spinnerei. 0 0 4 | 39,76 bzG 
Görlitz. Eisenb.-B. 3 — 4 | 85,16 bz& 
Hoffm.’sWag.-Fabr | 2 2 |4 | 5400 B 
O.-Schl. Eisenb.-B. | 0 0 4 42.80 
Schl. Leinenind. | 6 — 4 100.0 8 
do. Porzellan. 2 0 4 | 24,00 @ 
Wilhelmsh. MA, ..| 0 0 |4 | 31,25 bz 


Bank-Discont 4 pCt. 
Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 


Berlin, 27. Juli. [Producten⸗Bericht.] Nach einer ſehr ſtürmi⸗ 

5 Im Handel mit 

Roggen machte ſich eine recht flaue nen 1 0 durch wenig um⸗ 
rei 


ſchen Nacht iſt das Wetter heute veränderlich und kühl. 
fangreiches Angebot auf Termine ſind die 


worden. 


0 e ganz merklich 
i t Waare ließ ſich nur ſchwierig abſetzen; allerdings iſt neuer Roggen 
beliebt, aber die noch ſehr hohen Forderungen ſchrecken die Käufer ab. — 


edrückt 


Roggenmehl iſt erheblich billiger erlaſſen worden. — Weizen hat ſich um 


do: Es 


N ar Be ed a ar A il N Korea an * 7 F 
volle 3 Mark im Werthe verſchlechtert. Die ſehr unvortheilhaften Nollrun. Petroleum (per 100 Ai 1) lord und 2700 | 
115 en gen 88 5 NEN ſchr full und 1er er 0 Br., 26,50 Pear Gd. FR [den und per Juli 27,00 Ä 
hafer loco ziemlich preishaltend, Termine ſehr ftill und matter. — Riübö Spiritus (per 100 Liter à 100 pCt.) laufender Mo 0 8 
ließ fi) etwas beſſer verwerthen. Verkäufer ſind ſehr zurückhaltend. —| Liter, per Juli 55,30 Mark bez. u. Gb, a: 17 2 alk 5000 
Petroleum feſter. — Spiritus war allerdings nur mäßig, aber doch über⸗ Mark Br., Auguſt⸗September 54,3) Mark bez., September⸗October 52 50 
wiegend angeboten, jo daß Verkäufer kleine Conceſſionen machen mußten. Mark bez., October⸗November 51,20 Mark bez. u. Br., November⸗Decembe 
1 Weizen pro 1000. Kilo loco 200—236 M. nach Qualität gefordert, per 50,10—50,20 Mark bez. u. Gd., April⸗Mai 51 Mark Gd., 51,10 Mark Br. 
Juli 211,5 Mark bez, per Juli⸗Auguſt 210 Mark bez., per Auguſt⸗Septbr. Zink ohne Umſatz. 8 Die Börfen-Conmiffien. 
— M. bez., per Septbr.⸗October 210,5—210 M. bez., per October⸗November Kündigungspreiſe für den 29. Juli. 5 
210 — 209,5 M. bez., Nopember⸗December 209,5 M. bez., per December⸗Jan. Roggen 194, 00 Mar, Weizen 218, 00, Hafer 132, 00, Raps —, — 
9 5 Ds 1 9 9 908 Ben M. bez. 91 99 un Rüböl 51, 50, Petroleum 27, 00, Spiritus 55,40. 
. T ret „ ark. — Rogge T . 2 77 T 5 
gung An 1 1 fe Breslau, 28. Juli. Preiſe der Cerealien. ; 


bis 198 Mark nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 171—172 M. ab K - 
bez., inländiſcher 176 — 183 M on auf 152 00 M. a Bahn ban Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 


cember⸗Januar 1882 — M. bez., per Januar⸗Februar — M. bez., 172, —, Sept. Oct. 162, —. Rüböl Juli⸗Aug 53, 60, Sept.:Oct. 53, 80. 
e 52,8 —52,6—52,8 M. b. Vetundigk — Liter. Kündigungs; | Se 8188.50 56, 90, Septbr. Oetbr. 53, 80. Petroleum Juli 23, 90. 
preis — M. N afer Juli 138, 50. ' 

N, (W. T. B.) Wien, 28. Juli, 10 Uhr 16 Min. [Vorbörſe.] Credit⸗ 

# Breslau, 28. Juli, 9½ Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der Actien 364, 80. Ungar. Credit 359, . en = Ir 
Gefhäftsverlehr im Allgemeinen ſchleppend, bei mäßigem Angebot Preife | 132, 50. Galizier —, —. Anglo —, —. Napoleonsd'or 9, 31. Oeſterr. 

apierrente —, —. Marknoten 57, 30. Oeſterr. Goldrente —, —. Ung. 
oldrente 117, 55. Ungar. Papierrente —, —. Elbthalbahn —, —. 
Unionbanf —. Aproc. ungar. Goldrente —, —. Feſt. 

(W. T. B.) Wien, 28. Juli, 11 Uhr 16 Min. [Vorbörſe.] Credit⸗ 
Actien 365, —. Ungar. Credit 358, 75. Staatsbahn 357, 50. Lombarden 
132, 50. Galizier 327, —. Anglo 152, —. Napoleonsd'or 9, 31. Oeſterr. 
111 77, 85. Marknoten 57, 30. Oeſterr. Goldrente 94, —. Ung- 

oldrente 117, 55. Ungar. Papierrente 91, 20. Elbthalbahn — —. 
4proc. ungariſche Goldrente 91, —. i 


URSCHEIEITIHTIINIISCHMTPWEIELTUEENTFRILERISHESERTURTEITTEIEINEEUREETERSLIIITETISHTZEICSIELITIETEE — TH BERN TIITSEI THREE 
, [Cine vom zarten Geſchlecht.] Vor dem Aſſiſenhofe in Rom erſchien 
dieſer Tage eine römiſche Bäuerin unter der Anklage, mit einem Fauſt⸗ 
ſchlage einen jungen Mann getödtet zu haben. Die ländliche Schöne er⸗ 
zählte mit pollkommener Ruhe, daß fie der Herr mit feinen Liebesanträgen 
verfolgt habe, und daß ſie ihm einen Denkzettel geben wollte. Das zarte 
Geſchöpf wurde zu ſechs Monaten verurtheilt; da ſie aber die Unter⸗ 
erlesen det eingerechnet erhält, wird ſie das Gefängniß in fünf Tagen 
verlaſſen. 


[Wahl⸗Flugblätter.] Den von dem fortfcheittlichen Wahl⸗ 
comite ſchon in der letzten Nummer der „Parl. Correſp.“ ange⸗ 
kündigten Flugblätter zur gemeinverſtändlichen Behandlung wichtiger 
Wahlfragen ſind jetzt erſchienen und an einen engern Kreis von 
Vertrauensmännern in Probeeremplaren verſandt. Sie betreffen zu 
1) die Intereſſenfragen der Landleute, zu 2) die Ar⸗ 
beiterfragen und zu 3) die Handwerkerfragenz die folgenden 
find überſchrieben zu 4) „Keine neue Steuern, ſondern 
Steuererlaſſe“, zu 5) „Lehrreiche Beiſpiele, wie durch 
die neue conſervative Wirthſchafts- und Steuerpolitik 
alle Berufsklaſſen ſchwer geſchädigt und bedroht wer⸗ 
den“, zu 6) „Volksbeglückung nach Stöcker's Recepten“, 
zu 7) „Wider das Tabaksmonopol!“ — Es ſteckt in dieſen 
Flugblättern ein werthvolles ſachliches Material zur Bekämpfung der 


. in ſeh Halte N leſſch 
eizen in ſehr ruhiger Haltung, per ilogr. ſchleſiſcher weißer 
20,90 bis 22,30—23,00 Mark, gelber 20,40—21,30 bis 21,90 Mark, fee 
Sorte über Notiz 1 85 
Roggen, nur feine Qualitäten beachtet, per 100 Kilogr. 19,30 bis 
19,70— 20,00 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Gerſte ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogr. 13,80 — 14,80 Mark, weiße 
15,00 bis 15,50 Mark. 
Hafer, nur feine Qualitäten behauptet, per 100 Kilogr. 13,00 —18,80 
bis 14,30—15,40 Mark, feinſter über Notiz bezahlt. 
Mais gut preishaltend, per 100 Kilogr. 13,00 —13,50—13,80 Mark. 
Erbſen in ruhiger Haltung, 8 100 Kilogr. 18,00 19,00 bis 20,80 M., 
Victoria- 21/00 —22,00 22,50 Mark. 
Bohnen wenig gefragt, per 100 Kilogr. 18,50 —19,50— 20,00 M. 
Lupinen ſchwach zugeführt, per 100 Kilogr. gelbe 11,30 — 11,80 bis 
12,50 Mark, blaue 11,10—11,60—12,30 Mark. 
Wider geſucht, per 100 Kilogr. 13,20—13,70—14,30 Mark. 
Ben ſehr feſt. 
Schlaglein ſchwach zugeführt. N 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Winterraps 23 75 22 20 
Winterrübſen 23 25 22 50 21 
Rapskuchen behauptet, per 50 Kilogr. 7,20 - 7,30 Mark, fremde 
6,90—7,10 Mark, September⸗October 7 Mark. 
Leinkuchen ohne Aenderung, per 50 Kilogr. 9,20— 9,40 Mark, fremde 
8,20—8,60 Mark. 
Kleeſamen ohne Umſatz, rother nominell, per 50 Kilogr. 33—36 
1 11 0 Mark, weißer nominell, 35—45—53--60 Mark, hochfeiner 
er Notiz. 
Tannenklee ſchwacher Umſatz, per 50 Kilogr. —44—4838 Mark. 
Mehl ohne Aenderung, per 109 Kilogr. Weizen fein 30,75—31,50 
Mark, Roggen fein 30,25—30,75 Mark, Hausbacken 29,25— 29,75 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl 12— 12,75 Mark, Weizenkleie 9,50—10 Mark. 


Heu 2,60—3,00 Mark per 50 Kilogr. 
Roggenſtrob 28,00 29,50 Mark per 


Ruhig. 


Schock à 600 Kilogr. 


S C . 1 — 1 — 
Deutſche Reichsanleihe 400 102 40 Br Pens. conſol. Anleihe 4½% EBobe- Theater. 8 Dankſagung. 85 


106, 40 Br. Schleſiſche altlandſchaftliche Pfandbriefe 3½% 94, 20 Gd., 
do. Pfandbriefe Lit. A. 4% 102, 00 bez. Poſener Credit⸗Pfandbriefe 4% 
101, 20 bez. u. Gd. Schleſiſche Rentenbriefe 4% 101, 35 Br. Poſener 
Rentenbriefe 4% —, —. Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Pfandbriefe 4% 98, 90 
Br., do. 4½% 106, 85 bez., do. 50% 105, 15 bez. Freiburger Prioritäten 
4% 101 Br., do. 4½% 103 Gd., do. Stamm⸗Actien 106, 90 Br. Ober⸗ 
ſchleſiſche Prioritäten Lit. E. 3½% 94, 50 Gd., do. Lit. D. 4% 101, 50 
Br., do. Lit. F. 4½% 104, 30 bez. u. Gd. Rechte⸗Oder⸗Ufer 4½% 104, 25 
bez. Oberſchleſiſche Vetien Lit. A., C., D. und E. 241, 5075 bez., do. Lit. 
B. —, —. Poſen⸗Kreutzburger Stamm⸗Actien 18, 30 Gd., do. Stamm⸗ 
Prioritäten 71, 10 bez. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn 162, 25 Br., do. Stamm⸗ 
Prioritäten 159 Br. Galiziſche (Carl⸗Ludwig) —, —. Lombarden — —. 
sranzofen —, —. 60% neue Rumänen 104, 75 Gd. Oeſterr. Goldrente 
1, 75 Br., do. Silberrente 68, 50 bez., do. Papierrente 67, 50 Gd., do. 
1860er Looſe 128, 50 Br. Ungar. Goldrente 102,60 Gd. Polniſche Liqui⸗ 
dations⸗Pfandbriefe 57, 50 bez. u. Br. Ruſſiſche 1877er Anleihe 94, 85 
bis 90 bez., do. 1880er —, —, do. Orient⸗Anleihe I. Emiſſion 5% 61 Gd. 
Breslauer Discontobank 103,00 bez. Breslauer Wechslerbank 110, 00 bez. 
Deutſche Reichsbank —, —. Schleſiſcher Bankverein 113, 50 bis 75 bez. 
Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien 112, 75 Gd. Oeſterr. Credit⸗Actien 636 Gd., 2 Bande broſchirt 2 Mk. 
per ultimo 637—636 bez. Breslauer Straßenbahn 131 Br. Linke 92 Gd.] Verlag von Eduard Trewendt 
Donnersmarckhütte 60, 50 bez. Oberſchleſiſcher Eiſenbahnbedarf 42, 50 Gd. ag on Breslau. 


Schleſiſche Immobilien 79 Br. Kramſta 100 Gd. Oppelner Cement —,—. — - 
Sileſig 99, 50 Br. Laurahütte 116, 75 Gd., per ultimo 116, 50—117 bis 8 = SE EEE 
Carl Mannich, 
Ae Dachpappen⸗ und D e 
a 


Donnerstag, 28. Juli. „Die Kinder 
des Capitän Grant.“ Großes 
Ausſtattungsſtück in 11 Bildern 
von Jules Verne u. A. D'Ennery. 


Matthias-Park. 


Heute von 6 Uhr ab: Gemengte 
Speiſe. [948] CG. Kassner. 


In allen Buchbandlungen vorräthig: 


Memoiren 


Karl von Boltei’s: 
Vierzig Jahre. 
2. Aufl. 6 Bände broſchirt 12 Mk. 
In 3 Bänden gebunden 15 Mk. 
Fortſetzung davon: i 


Noch ein Jahr in Schleſien. 


„Bei meinem Umzuge von hier ſage 
ich Herrn Reſtaurateur a du 
nebft Frau für die freundliche Auf⸗ 
nahme meiner Familie in deſſen 
Wohnung, für das liebenswürdige 
Entgegenkommen durch über 4 Wochen, 
meinen beſten Dank. Ich habe durch 
37 jähriges Hierſein und beſonders 
bei meinem großen Brandunglück in 
Gr. Staniſch Gelegenheit gehabt, die 
Geſinnungen der Menſchheit kennen 
zu lernen und werde dem zu Folge 
mit geen don die hieſige Gegend 
leicht vergeſſen können. Dem gräfl. 
en Herrn von Karpat und 
rettmühlenverwalter Herrn Stahr, 
ſowie den vielen braven Eiſenbahn⸗ 
beamten der R. O.U.E. ſage ich für 
die ſo hilfreiche Leiſtung bei dem 
Brande meinen herzlichſten Dank. 
Voſſowska, den 28. Juli 1881. 
2 5 A. Krause. 


116, 75 l Oeſterr. Noten 174, 60 bez. u. Gd. Ruſſiſche Noten 214, 10 
{N 
Breslau, Nauſcha, 


bez. au Sti . 
Neue ice 11 Kreis Görlitz, 


Breslau, 28. Juli. [Amtlier Produeren⸗Börſen⸗ Bericht)] 
übernimmt die complete Herſtellung Bu 8 
Papp⸗ u. Holzementdächern 
bei te e bil g 


Roggen (per 1000 Kilogr.) laufender Monat höher, act. 2000 Ctr., abge: | 
laufene Kündigungsſcheine —, per Juli 194 Mark Gd., Juli⸗Auguſt 172 
Mark bez. u. Br., Auguſt⸗September — Mark, Septenbet⸗ Beo hen 164 
Mark Gd., October⸗November 162—163,50 Mark bez. u. Br., November⸗ 
Decem⸗ber 161—161,50 Mark bez. u. Br. 
Weizen (per 1000 Klgr.) get. — Ctr., per lauf. Monat 218 Mark Br., 
Juli⸗Auguſt 210 Mark Br., September⸗October 198 Mark Gd. 
Hafer 99 1000 En) gek. — Etr., abgelaufene Kündigungsſcheine 8 
—, per lauf. Monat 132 Mark Br., Juli⸗Auguſt 128 Mark Gd., Septem⸗ von nur beſtem Material unter langjähriger 
5 90 115 a lost) it Ein, ver Huf. Mont Mak Garantie zu billigſten Auen, 0 num Neparaturen ser 
; e ) gek. — Ctr., ver lauf. Monat — 0 haft ausgeführt un { 
Auguſt⸗September 244 Mark Br. 240 Mark Gd. 8 EN dite 
Rüb öl (per 100 Kilogr.) feſter, gek. — Etr., loco 51,75 Mark bez., 
per Juli 51,50 Mark Br., 51 Mark Ed, Juli⸗Auguſt 51,50 Mark Br., 51 
Mark Gd., September⸗October 51,50 Mark Br., 51 Mark Gd., October⸗No⸗ 
vember 52,25 Mark Br., Nopember⸗December 53 Mark Br., 52,50 Mark 
Gd., December⸗Januar 53,50 Mark Br., April⸗Mai 54,50 Mark Br. 


Asphalt-Arbeiten jeder Art 
bon nur natürlichem Asphalt gefertigt. 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Vetta Karl Pröll) 
Druck von Graß, Barth u. Comp. 


195 
(W. Friedrich) in Breslau. 


